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Ser Lag der deutschen
Nolksgemeinschast

Bon dein Tage an , da das Brüllen der
Geschütze erstarb , gab es keine Gemeinsam¬
keit aller Deutschen mehr. Tie Gewalt frem¬
der Bajonette, unterstützt von der Feigheit
und Verantwortungslosigkeit sogenannter
„deutscher" Regierungen , stellte Grenzpsähle
auf im deutschen Land, machte Bruder und
Schwester zu Bürgern verschiedener Staa¬
ten. Nie aber hätte diese gewaltsame Zer¬
reißung deutschen Landes auch nur wenige
Lage Tauer gehabt, wäre nicht dem deut¬
schen Volke aus sich selbst ein Feind er¬
standen, der ärger wütete als afrikanische
„Soldaten der Zivilisation " am Rhein.
Kastendünkel und Klassen haß

- nahmen Besitz von der Seele des deutschen
Menschen, als wäre das gewaltige Erleben
der Frontkameradschast n i e gewesen. Der
Bruder wurde dem Bruder feind, weil die¬
ser mit des Geistes  Macht , jener
aber mit der Kraft der Faust
sich durch das Dasein schlug. Ver¬
gessen waren die Tage in den Schlamm¬
gräben Flanderns und in den Felswüsten
Mazedoniens, in den Steppen Rußlands und
in den Sandöden Syriens , da der Univer¬
sitätsprofessor im Hilfsarbeiter den besseren
Schützen und der Bauernsohn im „Studier¬
ten" den heilkundigen Kameraden , beideaber vor allem den Kameraden
sahen. Bügelfalte und Halsbinde entschieden
die Bewertung des Volksgenossen. Und jeder
dieser von Ichsucht, Eitelkeit und Ueber-
hebung der Volksgemeinschaft abgetrennten
Volksgenossen wurde dadurch Stütze der
Herrschaft aller Feinde des deut¬
schen Volkes  über das ganze  deutscheVolk.

Bis dem deutschen Volke derEr Wecker,
der Führer  erstand . Er kam aus einer
Grenzmark und erlebte in frühester Jugend
das Leid deutscher Uneinigkeit in seiner Hei¬
mat. Er sah aber auch die unmensch¬
licheL ei  st u n g seines Volkes, er erkannte,
Hessen es fähig war , wenn aus Kasten und
Kassen gemeinsame Not es zur Gemeinschaft
banö. In den Schützengräben an Somme
und Lys  erkannte er die unwiderstehliche

l Gewalt dieser Gemeinschaft und Kamerad-
s Ichaft, die allein Sieg und Leben verbürgt.

rav weckte Adolf Hitler das Wissen um die
Volksgemeinschaft. Mit der ganzen elemen¬
taren Urgewalt seines Wortes trug er
es hinaus bis in die letzte Hütte des großen
deutschen Vaterlandes . Er rührte an das
istste Geheimnis des deutschen Blutes und

>wb die Seelen hinaus über den Sumpf der
Selbstsucht und des selbstvernichtenden Dün-
-els, in dem sie zu ersticken drohten . Er for¬
derte Opferbereitschaft,  weil das
Mer des einzelnen Gewinn ist für alle,
lange blieb er Rufer in der Wüste krassester
Selbstsucht, und der Jünger waren wenige,
die ihm folgten. Bis höchste Not das deutsche
Volk mit allen Geißeln schlug, bis über Sein
Ä ^ chtsein des deutschen Volkes die Ent-
Weßuiig eines Augenblicks entschied. In
dieser Minute ries der Generalfeldmarschall

Weltkrieges den Tapezierer von einst,
in Kriegsfreiwilligen von 1914 und gab ba¬
ut das Beispiel. Hindenburg und

pltler — niemals verkörperte
Uch das seit Armins Zeiten
^ochste Ideal deutscher Sehn-
'i >t nach Einheit gewaltiger als

>osen zwei Persönlichkeiten,
^as deutsche Volk verstand die Symbolikdes gewaltigen Geschehens vom 30. Januar.
Ungeheuer sind die Aufgaben, die Adolf

e' su lösen vorfand. 14 Jahre Herrschaft
* Feinde des deutschen Volkes hatten rie-

t"hafte Not geschaffen. Nicht mit einem
Hlagk ist ein Ruinenfeld in

MgMdes Land zu verwandeln.
Et Phrasen— durch 14 Jahre immer

öchört— kann Not nicht einmal ver-
geschweige denn beseitigt werden.

»nn -darum ist der tiefste Sinn des Natio-
bk̂n̂ astsmus, den uns Adolf Hitler ge-

» Arbeit und Brot für jeden  Volls¬ten. Was statistische Spekulationen und

Spitzfindigkeiten nicht beseitigen konnien. !
das ans der deutschen Welt zu schaffen, ist >
unsere  Aufgabe . Wir wissen: der Melde- !
gänger Hitler hat im ärgsten Wüten der !
Materialschlachten keinen  Kameraden im
Stich gelassen. Wolle nwirda anders
sein als  er . der uns längst Symbol und
Garant der deutschen Erneuerung ist?

Am 1. Oktober  feiern wir Deutsche das
E r n t e d a n kf e st. Ein guter Gott hat uns
gute Ernte beschicken. Ist es da nicht Pflicht,
ist es nicht schönster Beweis unseres Dankes,
jenen zu helfen, die noch Opfer des überwun¬
denen Systems sind? Die deutschen Bauern,
vom Großgrundbesitzer bis zum Kleinhäns - !
ler , werden am 1. Oktober inbegriffen sein j
»vollen in jener Meldung, die der Reichs¬
bauernführer dem Volkskanzler erstatten >
wird : Tie deutsche Ernte war gut — die >
deutschen Bauern aber haben
über diesen Gottessegen der Not
der stellenlosen arbeitenden
Volksgenossen nicht vergessen;
sie haben gesorgt, daß kein deutscher Volks¬
genosse im kommenden Winter hungert ! Nie¬
mand wird fragen : Wieviel hast Tu gegeben?
Tenn die gestellte Frage heißt einzig und !
allein : Hast Du Deine Pflicht der
Volksgemeinschaft gegenüber !
getan?  Wer diese Frage mit ruhigem
Gewissen nicht zu beantworten vermag, der
hat es verwirkt, Deutscher  zu sein.

Aber nicht nur dem Landwirt
gilt der Nus.  Auch Tu , Volksaenosse in

der Stadt , bist zuerst und allein
Volksgenosse.  Und daraus erwächst
Dir die gleiche Pflicht. Du liebst den Sonn¬
tag, er ist Dein einziger Ruhetag , und Du
willst ihn genießen. Du ißt besser als Du
es die sechs Werktage zu tun Pflegst. Und
Du hast recht. Deine Arbeit, die dem gan¬
zen Volke dient, verdient diesen Lohn. Aber
— Du darfst nie vergessen , daß
Millionen Deiner Volksgenos¬
sen nicht so glücklich sind wie Du,
Daß Millionen Hände trotz aller Schaffens¬
sehnsucht ruhen müssen. Daß Millionen
Menschen , Väter , Söhne , Mütter
und Mädchen hungern.  Und darum
wirst auch Tu am 1. Oktober des Bra¬
tens gerne entbehren , denn : —
Dein Volksgenosse hungert!  —

Der Führer hat uns den Weg gewiesen in
ein neues deutsches Leben. Er nahm von
uns die Mutlosigkeit, die Verbitterung und
die Zaghaftigkeit . Wir wollen es ihm dan¬
ken: Am l . Oktober soll er erfah¬
ren , daß sein Kämpfen nicht ver¬
gebens war , daß aus deutschen
Klassen und Kasten ein neues
deutsches Volk erstand , das alle
Selbstsucht überwand um der Ge¬
meinschaft willen.

Wir wollen ihm beweisen, daß wir
N a t io n a l s o zi a l i st e n , daß »vir
Deutsche  geworden sind, daß die
Volksgemeinschaft erstano!

E. K.

Jas Reurkte in Kürze
Der bayerische Kultusminister erklärte, daß

es nach dem Willen des Führers künftig in
Deutschlandkeine Länder und keine Landes¬
grenzen mehr geben werde, sondern die Ein¬
heit des Reiches, das in 37 Gaue gegliedertwürde.

Ter vom Reichskanzler einberusene Gene¬
ralrat der Wirtschast trat gestern vormittag
zu seiner ersten Sitzung zusammen.

Aus dem Bericht des Verwaltungsrates
der Deutschen Reichsbahn geht hervor, daß
sich die Besserung im Güterverkehrin den
letzten Monaten fortgesetzt hat.

Amtshauptmann Dr. Sievert-Bautzen gab
im Namen der sächsischen Regierung eine
längere Erklärung über die Stellung der
Regierung zu den Wenden ab.

Die württ. Gauführung der NS -HAGO
ruft die gesamte Bevölkerung Württembergs
zu einem Grotzkampf gegen die Schwarz¬
arbeit auf.

Auf der gestrigen Tagung des Deutschen
Ausland-Instituts in Stuttgart kündigte der
Vorsitzende, Dr. Strölin , eine stärkere Akti¬
vität im Interesse der deutschen Kultur und
Wirtschaft an.

Der württ. Beauftragte für Preisüber¬
wachung, Polizeipräsident Klaiber äußert
sich über die Preisüberwachung auf dem
Lebrnsmittelmarkt.

Sie ZMkllkousmuz in London
Die Entscheidung über die Kontrollfrage

Berlin, 21. Sept . Durch die unprogram¬
mäßige Rückkehr Edens  nach London ist
der Schwerpunkt der Vorbesprechungen
wieder nach Downingstreet verschoben wor¬
den. Daß der außerordentlichen Sitzung des
britischen Kabinetts eine besondere Bedeu¬
tung beigemessen wird , ergibt sich auch ans
der unerwarteten Herbeirufnng Sir John
Simons aus Balmoral,  die insofern
von Interesse ist, als der Außenminister sich
durch seine Reise zum englischen König aus¬
drücklich zunächst von der gesamten Dis¬
kussion distanzierte.

Darüber , daß die Besprechungen zwischen
England und Frankreich an einein kri¬
tischen Punkt angelangt  sind , kön¬
nen auch die beiderseits des Kanals lant-
werdenden Pressestimmen nicht hinwegtäu-
schen, die von einem allerdings gedämpften
Optimismus getragen sind. In der „Times"
heißt es zwar, der Abstand zwischen den
Ansichten beider Regierungen sei nicht mehr
so groß wie früher , aber das Blatt schränkt
seine Auffassung, daß die britische Regie¬
rung den französischen Anregungen gün¬
stiger gegenüberstehe, durch den Zusatz ein,
Frankreich müsse sich bereits jetzt fest ver¬
pflichten, nach Ablaus einer fest¬
gesetzten Periode effektive Rü¬
st nngsver Minderungen vorzu-
nehmen.  Ter wahre Gegensatz zwischen
England und Frankreich bleibt also nach
wie vor bestehen. England kämpft auch wei¬
terhin um die Anerkennung des Macdonald¬
planes , das heißt um das Prinzip der
Abrüstung selbst.

Frankreich dagegen ist weniger denn
je geneigt,  die ihm durch den Sinn und
klaren Wortlaut der Verträge auserlegte
Pflicht zur effektiven qualita¬
tiven Abrüstung zu erfüllen.  Da¬
bei wird in Paris auch der Versuch gemacht,
die Haltung der amerikanischen Regierung
gegen England auszuspielen . Für ein sol¬
ches Unternehmen bietet aber die Erklärung,
die Norman Davis  in Paris überreicht
hat , offenbar keinewirkliche Grund¬
lage.  In ihr wird im Gegenteil der be¬
kannte amerikanische Standpunkt erneut
dargelegt , wonach ein Abrüstungsabkommen
nur durch die Initiative der europäischen
Staaten herbeigeführt werden kann. Der
amerikanische Vertreter hat die Darlegung
der Franzosen zur Kontrollfrage zwar an¬
gehört, dazu aber selbst nicht Stellung ge¬

nommen; vielmehr hat er ausdrücklich eure
Beteiligung Amerikas an ir¬
gendwelchen Sanktionen abae-
lehnt.

Diese, wie auch die übrigen in Paris ge¬
führten Besprechungen können nicht dar¬
über hiuwegtäuschen, daß für den »vetteren
Verlaus der Diskussion jetzt das Ergeb¬
nis der Zwischen konferenz in
London entscheidend  ist , allerdings
nur im Nahmen der englisch-französischen
Vorbesprechungen. Denn die Sache der Ab¬
rüstung ist, wie sich sowohl aus der Füns-
müchteerklärung voin 11. Dezember 1932 als
auch aus dem Viermächtepakt ergibt , eine
Angelegenheit, die nicht ohne Deutsch¬
land erledigt  werden kann. Was auch
iinmer das Ergebnis der derzeitigen Erör¬
terungen von London und Paris sein wird;
erst in Gens wird darüber ent¬
schieden werden,  ob die notwendige
Lösung der Abrüstungsfrage entsprechend
dem klaren und berechtigten Standpunkt
Deutschlands zustande kommt oder ob sie in
der Tat an dem immer deutlicher werden¬
den Widerwillen Frankreichs seinerseits den
ihm obliegenden Teil der Abrüstungsver-
pslichtungen und damit einen wirklichen
Beitrag zur Entspannung der internatio¬
nalen Atmosphäre zu leiste,», scheitert.

Ser poknWe Außenminister in Paris
Paris , 21. Sept . Mittwoch vormittag ist

der polnische Außenminister Beck hier ein-
geiroffen. Er wird Unterredungen mit
Außenminister Paul - Boncour  und mit
Ministerpräsident Daladier  haben.

Kein-ratssitz für Oesterreich
wegen der Unsicherheit seiner innerpolitischen

Verhältnisse
Gens, 20. Sept. Die diplomatischen An¬

fragen, wie sich die Staaten zu einer Kandi¬
datur Oesterreichs für einen nichtständigen
Natssitz im Völkerbund Verhalten würden,
haben der österreichischenRegierung ein nie-
derschmetterndes Ergebnis gebracht. Die Kan¬
didatur Oesterreichs findet keine Unterstüt¬
zung, weil die innerpolitischen Verhältnisse
in Oesterreich „befürchten lassen, daß in eini¬
ger Zeit eine dem neuen Deutschland ver-

! wandte Macht einen Sitz iin Rate innehätte ".

Bechandlungsvaiise ta Paris
Lügenpropaganda Frankreichs

Paris , 20. Sept . In den Abrüstungsvor¬
besprechungen ist eine Verhandlungspause
eingetreten , da der englische Delegierte, Un¬
terstaatssekretär Eden,  in London seiner
Regierung berichtet und die französischen Ne¬
gierungsmitglieder mit dem Empfang des
Polnischen Außenministers beschäftigt sind.
Der amerikamsche Delegierte Norman Da¬
vis wird Donnerstag oder Freitag wieder
im französischen Außenamt vorsprechen. Ob
Eden nach Paris zurückkehren wird , ist nochungewiß.

Die Besprechungen mit Eden am Dienstag
konzentrierten sich um die Frage einer
dauernden , regelmäßigen und zwangswei¬
sen Kontrolle  und um eine Pro be¬
tet t. Frankreich verlangte weitere Sank¬tionen.

Das britische Außenamt bestreitet ganz
merglsch, daß der Locarno -Vertrag erwähn,
worden wäre . Die französische Poesie be¬
hauptet nämlich, daß deutsche bewaffnete
Streitkräfte im entmilitarisierten Rheinland
Uebungen abgehalten hätten . England und
Italien hätten eine Unterstützung Frankreichs
in der Rheinlandsrage abgelehnt , so datz
Frankreich den Locarno -Vertrag für erlo¬
schen betrachten und nach eigenem Ermessen
handeln könne. Daß an dieser Propaganda¬
lüge kein wahres Wort ist, braucht nicht be¬
sonders betont zu werden.

Französische Aeußerungeu
Paris , 21. Sept . In einer „Havas"-Aus-

lassung wird erklärt , daß der amerika-
Nische Standpunkt  in der Kontroll¬
frage durch die Verhandlungen mit Norman
Davis keine Aenderung  erfahren ha-
be, daß er aber dem französischen Standpunkt
ziemlich nahestehe und daß nur Meinungs¬
verschiedenheiten über die Durchführungs¬
bestimmungen bestünden. Die französi-
schenForderungenaufKontroll-
gleichheit und Sanktionen stie¬
ßen aus die entschiedene Ableh.
n u n g.

Norman Davis  werde Ende der Woche
nach Genf reisen. Er gedenke sich dort mit
den, italienischen und dem deutschen Dele¬
gationsführer zu besprechen.
Zürktscher Antrag auf Erhöhung-erMMSritreittrüste?

Paris, 21. Sept. Nach einer im „Matin" ver¬
öffentlichten Agenturmeldung soll die türkische
Völkerbundsdelegation die Absicht haben, die
Genehmigung zur Erhöhung der türkischen Mili-
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tärstreitkrüfte nach dem österreichischen Beispiel
zu beantragen . Die Vertreter der Türkei würden
zur Unterstützung ihres Antrages daraus Hin¬
weisen , daß die jetzigen türkischen Streitkrüste
nicht ausreichten , um gegen den Kommunismus
zu kämpfe », der gegenwärtig in der ganzen
Türkei große Fortschritte zu verzeichnen habe

Anerkennung-er Sowjetregierung
durch WA

Washington . 20. Sept . In dem Weißen
Hause nahestehenden Kreisen rechnet man
mit der Anerkennung der russischen Räte¬
regierung durch die Vereinigten Staaten
noch in diesem Jahre.  Tie Be¬
sprechungen des Senators Pitt  m a n n mit
dem russischen Außenkommissar Litwl-
now  werden in diesem Sinne ausgelegt.
Die Regelung der Schuldenfrage — die Ver¬
einigten Staaten fordern die Rückzahlung
der Kerenski -Schulden von etwa 300 Mil¬
lionen Dollar , die Nüteregierung verlangt
Schadenersatz für die amerikanischen Inter¬
vention in Sibiren um Jahre 1919 — soll
einer gemischten Kommission übertragen
werden.

Rüstung ist Lebensversicherung-
sür WA

Washington , 21. Sept . Der stellvertretende
Marinesekretär erklärte Dienstag abend in
einer Rundfunkrede , die Besorgnisse , daß das
jetzige Flottenprogramm der Vereinigten
Staaten , dessen Gesamtkosten während dreier
Jahre ungefähr 235 Millionen Dollar aus¬
machen würden , Anlaß zu einem neuen
Wettrüsten geben könnte , seien unberechtigt.
Eine angemessene Kriegsflotte
sei eine Art wirtschaftlicher Si¬
cherung und Lebensversiche¬
rung für dieVereinigten Staa¬
ten.

Zst Sens eine Gefahr?
Berlin , 21. Sept . Im Anschluß an die . Stunde

der Nation " hielt Dienstag abend Generalleut,
nant a . D . von Metzsch nn Rundfunk einen
Vortrag über das Thema : Ist Genf eine Ge-
fahr?  Der Vortragende betonte , daß der Volke»
bund und die Abrüstungskonferenz vom ersten
Tage ihres Bestehens an die Hände schützend über
eine Aufrüstung unserer Umwelt gehalten haben,
die alle Vorkriegsrüstungen tief in den Schatten
stellt . Die sogenannte Abrüstungskonferenz habe
sich als eine virtuose Ablenkungskonferenz glän¬
zend bewährt.

'Wir nehmen , fuhr der Redner fort , bedauernd
zur Kenntnis , daß die hochgerüstete Welt eine all¬
gemeine Rüstungsverminderung teils nicht will,
teils nicht zu verwirklichen vermag . Wir sind
damit am Ende des einen Weges angelangt , auf
dem wir endlich zu der verwirklichten Gleich-
berechtigung und Sicherheit gelangen könnten.

Der andere Weg heißt Anpassung an die be-
fröhlichen Rüstungen unserer Umwelt igi Rahmen
der nötigsten Notwehr . Tie geplante Herbstkonfe¬
renz kann wählen , welchen Weg sie gehen will.
Deutschland wird jedem Wege zustimmen , der
seine Gleichberechtigung nicht antastet und ferne
Sicherheit wirksam anbahnt . Wir sind weder
fähig , noch gewillt , uns in das Wettrüsten einzu-
sthakten , das jetzt unter den hochgerüsteten Mäch¬
te» wieder einsetzt. Aber wir sind entschlossen,
der vertragswidrigen Unsicherheit endlich en,
Eiwe zu machen , zu der uns das frankophile
Europa und seine gerüsteten Freunde verdammen
wollen.

Die Gefahr von Genf liegt nicht in der ver¬
meintlichen Schuldfrage am Scheitern , mit der
uns selbstverständlich die Konferenz gegebenen satt -
zu bedrohen versuchen wird . Die Gefahr liegt
einzig und allein in der tatsächlichen Nüstungs-
lage , mit der die Umwelt , unter dem Schutz von
Genf , unsere Existenz je länger , »m so mehr be¬
droht . Es ist nicht Deutschlands Schuld , wenn es
sich der Gefahr von Genf auf eine andere Weise
erwehren muß , als ihm . lieb wäre.

Mittung Mufft
neue Arbeitsmöglichkeit
Ztnsfenkung und Organisation

-es Kapitalmarktes
Berlin , 21. Sept . Das Reichskabinetk be¬

schäftigte sich Dienstag mit den Vorlagen,
die ans der heutigen Tagung des Gen e-
ralrates der Wirtschaft  im einzel¬
nen bekanntgegeben werden . Es handelt sich
dabet um einen aus verschiedenen finanziel¬
len und wirtschaftlichen Maßnahmen zusam¬
mengesetzten Plan , der in seiner Einheit neue
Arbeitsmöglichkeiten erschließt und eine Ge¬
sundung des Kapitalmarktes , eine organische
Zinssenkung und eine Sanierung der Ge¬
meindefinanzen zum Ziele hat.

Wie wir zu den Mitteilungen über die
Sitzung des Reichskabinetts noch erfahren,
wird das Ergebnis der Kabinettssitzung in
der heutigen Sitzung des Generalrats der
Wirtschaft vom Führer in längeren Aus¬
führungen dargelegt werden . Dabei ist noch
darauf hinzuweisen , daß die nachmittags
von verschiedenen Berliner Abendblättern
gebrachten Meldungen über angebliche
Steuersenkungen und dergleichen in vollem
Umfange unrichtig sind. Es handelt sich viel¬
mehr um einen Gesamtplan , der sich befaßt
mit her Arbeitsbeschaffung , mit einer orga¬
nischen Zinssenkung , wobei natürlich Steuer¬
korrekturen nicht ausgeschlossen sind, und ei¬
ner grundsätzlichen Sanierung
der Finanzen der Gemeinden,  die
durch die Mißwirtschaft der letzten Jahre
vollkommen zerrüttet sind. Hier eine Sanie¬

rung herbeizusühren und von Grund auf
neu zu bauen , ist eine außerordentlich schwere
Ausgabe , die nicht von heute auf morgen zu
bewältigen ist. Es steht jedenfalls nunmehr
fest, daß sie in Angriff genommen wird . Das
bedeutet , daß sie in der entsprechenden Zeit
auch zum Ziele geführt wird.

lieber die Maßnahmen aus dem Kapital¬
markt und die Art der neuzuschaffenden Ar - >
beitsmöglichkeiten kann naturgmätz im Au - !
genblick noch nichts gesagt werden.

Reugitebttimg btt Reiches
Länder - und Stammesgrenzen fallen / Künf¬

tig 37 Gaue
Bayreuth , 20 . Sept . In einer Mitglieder¬

versammlung der Ortsgruppe Bahreuth der
NSDAP , erklärte der bayrische Kultusmini¬
ster Sch einm , der von der Menge begei¬
stert begrüßt wurde , u . a .:

Nach dem Willen des Führers wird es
künftig im Deutschen Reiche keine Län¬
der . keine L a n d e s g r e n z e n und
keine S t a m m e s g r e n z e n mehr  ge¬
ben . Die Einheit des Reiches werde in seiner
staatlichen Gliederung in 37 Gaue zum Aus¬
druck kommen . Den Städten , in denen Gau¬
leitungen ihren Sitz haben , werde also küuf - .
tig die Bedeutung von Regierungssitzen zu¬
kommen.

Keine„Greuel"
im Reichstagsbrandprozeß

Unterredung mit Dr . Sack
Berlin , 21. Sept . Der Verteidiger des im

Reichstagsbrandprozeß angeklagten kommu¬
nistischen Reichstagsabgeordneten Torg -
ler,  Rechtsanwalt Dr . Sack , der in Lon¬
don an den Sitzungen des Internationalen
Untersuchungsausschusses leilgenommen hat.
erklärte einem Mitarbeiter der „Deutschen
Zeitung ", daß weder der Untersuchungsrich¬
ter , noch der Oberreichsanwalt , noch das
Reichsgericht ihm beim mündlichen und
schriftlichen Verkehr mit den Angeklagten
aucki nur die aerinasien Schwie¬

rigkeiten in ben Weg gelegt  hät¬
ten . Im Interesse seines Mandanten Hab? er
es für seine selbstverständliche Pflicht ge¬
halten , das ganze zur Entlastung dienende
Material herbeizuschaffen . Zu diesem Zweck
habe er sich auch nach London begeben.
Ueber den Reichstagsbrand
selbst babe keiner der dort ver¬
nommenen Zeugen etwas a u s-
sagen können.  Ihre Bekundungen er¬
schöpften sich in Vermutungen und Kombi¬
nationen . Schriftliches Material sei ihm nicht
übergeben oder auch nur gezeigt worden.
Man habe ihm aber zugesagt , etwaiges
Schriftliches rechtzeitig zuzustellen.

Reichsjustizkommissar Dr . Frank zum Beginn
des Leipziger Prozesses

Berlin , 21. Sept . ReichsjustizkommissarStaatS-
minister Dr . Frank  erklärte einem Vertreter
des „VB .", daß das Gerede , die Nationalsozia¬
listen hätten den Reichstag selbst angezündet , das
Geschrei des ertappten Diebes sei, der brüllt:
„Haltet den Dieb !" Ich sehe, betonte Dr . Frank,
in dieser Behauptung nür die schmutzige Offen-
barung einer völlig verlumpten Gesinnung auf
der anderen Seite.

Auf die Frage , ob irgendwelche Handhaben be¬
stünden für die Behauptung , es könne in Leipzig
„das Recht gebeugt " werden , äußerte der Mini¬
ster : Keine amtliche Stelle hat sich in die Vor¬
bereitung des Verfahrens weder indirekt noch
direkt emgemischt . Die Angeklagten hatten sogar
letzt das Recht , ihre Verteidiger zu diesem Ge¬
richtstheater nach London zu senden . Schon dar¬
aus ist ersichtlich , daß die deutsche Regierung der
Verteidigung keine Hindernisse in den Weg ge¬
legt hat . ebenso, wie sie ihr weiter keine Schwie¬
rigkeiten machen wird . Auch der Senat trifft seine
Entscheidung völlig unbeeinflußt.

Polnische Aufgeblasenheit
Hitlers „Mein Kampf" in Kattowitz beschlagnahmt

Kattowitz, 20. Sept . Das Kattowitzer Burg-
gericht hat die Beschlagnahme von Hitlers „Mein
Kamps " wegen „Schmähung " der edlen polnischen
Nation angeordnet . Die Schmähung besteht in
einem Satze auf Seite 430 des Buches.

MNW MMWWWW illWerttich
Aufsehenerregende Geständnisse eines Sozialdemokraten im Bundesrat
Wien , 20. Sept . Dienstag nachmittag hielt

der Bundesrat , dessen Ausschaltung den
Christtichsozialen trotz ihres Fernbleibens
und trotz der Aberkennung der national¬
sozialistischen Mandate nicht gelungen ist,
eine Sitzung ab , an der wiederum nur dis
Sozialdemokraten teilnahmen . Bnndesrat
Dr . Schürf begrünbrte ausführlich eine
dringliche Anfrage seiner Fraktion an die
Bundesregierung wegen „der vom Aus¬
lands sür Oesterreich drohenden Gefahren ",
wobei er mit ziemlicher Offenheit die wahre
Volksstimmnng in Sesterreich kennzeichnete.

Die Vernichtung , ja auch nur
ein Stillstand des National¬
sozialismus in Oesterreich ist
der Regierung nicht gelungen,
erklärte Dr . Schürf . Im ganzen Lande , in
allen Stünden sind nur National¬
sozialisten  und Sozialdemokraten zu
sehen  ldie Behauptung von den Sozial¬
demokraten stellt wohl nur eine taktische
Nebertreibung dar . Die Schriftleitung ). Da¬
gegen sei außer dem Personalbestand der
Klöster und Pfarrhöse von der Vaterländi¬
schen Front nichts zu sehen . Es gibt
Ivette Gebiete , in denen christ¬
lich - s o z i a l e M a n d a t a r e i h r H a u s
nicht ohne Hilfspolizei - Beglei-
tnng zu verlassen wagen.  In den
Tiroler Dörfern horchen Hilfspolizisten an
den Fenstern , ob nicht ein deutscher Sender
eingeschaltet ist oder ein nationalsozialisti¬
sches Lied gesungen wird . Wenn man den
jetzt lausenden Andreas Hofer -Film sehe
und die dort gezeigte Bespitzelung der ge¬
genwärtigen Behörden vergleiche , habe man
den Eindruck , als sei T i r o l v o n O e st e r -
reich anfgegeben und werde als
Feindesland behandelt.

Das Begräbnis eines von einem
Hilfspolizisten hinterrücks er¬
schossenen Nationalsozialisten
sei zu einer großen nationalsozialistischen
Kundgebung geworden . Der Tag der
Befreiung Hofers ist in Tirol
als Landcsseiertag von der Be¬
völkerung begangen worden.
Man liest ununterbrochen , Hilfspolizisten
und Soldaten würden von SA -Männern
verschleppt . Nicht selten gelingt der Nach¬
weis , daß die „Verschleppten " frei¬
willig über die Grenze gegan¬
gen  sind.

An Stelle der Christlichsozialen Partei ist
die Vaterländische Front getreten . L>ie tritt
mit Plakaten an Amtsgebäuden , Minister¬
reden in : Rundfunk und Veranstaltungen
auf , an denen oft nur 30 Leute  teil¬
nehmen . Tie Vaterländische Front besteht
nur aus einem Teil dessen, was sich vor
zwei Jahren noch christlichsozial nannte , die
Nationalständische Front nur aus einem
Teil der ehemaligen Landbnndanhänger.
Tie Heimwehr besteht überhaupt nur mehr
ans Rednern und Führern . Von Woche
zu Woche wird der Boden , aus
dem die Regierung steht, schmä-
l e r.

An diese Feststellungen knüpfte der Red¬
ner eine Warnung vor Aktionen gegen den
Besitzstand der Sozialdemokraten.

Key nimmt Geiseln fest
Salzburg , 21. Sept . Als Gegenmaßnahme für

die Inhaftierung der beiden österreichischen Hilfs¬
polizisten , die am 10. d. M . im Grenzabschnitt
zwischen Barm stein und Götschen  die
österreichische Grenze überschritten , wurden in
Salzburg  zehn „Geiseln " verhaftet und ein¬
gekerkert . Nachdem die beiden Hilfspolizisten
wieder nach Oesterreich überstellt worden waren,
wurden auch die Geiseln freigelassen . Ihre Ver¬
haftung und Einkerkerung stellt aber , nachdem
die beiden Hilfspolizisten nach der Grenzüber¬
schreitung auf deutscher Seite mit vollstem
Recht verhaftet  wurden , einen Willkür¬
akt  sowie einen ganz groben Nmtsmiß-
brauch  des Sicherheitsministers Feh dar . In
keiner Ser vielen Notverordnungen des Regimes
Dvllfuß findet sich irgendein Erlaß , der dem
Minister zu diesem geivaltsamen Vorgehen irgend¬
eine gesetzliche Handhabe bieten würde . Oester¬
reich hat unter Dollfuß -Feh eben aufgehört , ein
Rechtsstaat zu sein.

Neue VerAaAltttsett in A îen
Wien , 20. Sept . Die Polizei behauptet , sie

habe auf Grund einer vertraulichen Anzeige
und längerer Beobachtungen in ei¬
ner hygienisch - physikalischen
Versuchsanstalt  unter dem Deckman¬
tel wissenschaftlicher und kaufmännischer Be¬
tätigung eine gut eingerichtete Nachrichten¬
zentrale der verbotenen Nationalsozialisti¬
schen Partei sestgestellt . Der Inhaber
des Laboratoriums und weitere
vier Personen wurden verhaf¬
tet.  Es seien auch Schriftstücke gesunden
worden , die daraus hindeuten , daß sich die
aufgelösten SA - und SS -Formationen aus
einer neuen Basis , aber nach den alten Ge-
sichtspunkten zusammenschließen sollten.

Und das geschieht, obwohl nach amtlicher
Auffassung mehr als 100 v. H. der Bevöl¬
kerung hinter der Regierung stehen!

He - ütt Lteittsckett
Rückzugs-Notverordnung zur Beendigung

des Bergarbeiterstreiks in Meiermark
Wien , 20. Sept . Die Regierung hat , um

den Streik auf den Kohlengruben in Steier¬
mark zu beenden , eine Notverordnung er¬
lassen , die den Arbeitern bei sofortiger Wie¬
deraufnahme der Arbeit die Lohn - und
Arbeitsbedingungen des 1. April
1933 sichert  und die Einsetzung eines
Regierungskommissars zur Durchführung
der von der Regierung als notwendig er¬
kannten Maßnahmen vorsieht . Durch diese
Notverordnung wird eine von der Regie¬
rung zur Regelung der Lohnverhältnisse im
Bergbau vor einiger Zeit erlassene Notver¬
ordnung , die ungünstigere Lohnverhältnisse
zur Folge hatte , praktisch außer
Kraft gesetzt.

In der amtlichen Begründung zu der
neuen Notverordnung heißt es u . a ., daß es
ohne die von den Unternehmungen zum min¬
desten geduldete Hetze gegen die Regierung
überhaupt nicht zu den gegenwärtigen
Streiks gekommen wäre.

Württemberg
Freiwillige

Unterstützungen bet Mt-everWen
Stuttgart , 20. September.

In immer größerer Zahl gehen bei der Zentral
lasse der Biehbesitzer Gesuche ein um ' Unter!
stützungen bei Pserdeverlusten gemäß Art ^
Abs. 2 des Ausführungsgeietzes zum Viehseuchef,.
gesetz. Da Mittel für freiwillige Unterstützungen
nur in ganz beschränktem Maße zur Versüquna
stehen , ist es nicht möglich , die Unterstützungen m
weiterem Umsang als bisher zu gewähren , es sei
denn , daß die Seuchenumlage sür Pferde erhöbt
würde , was nach übereinstimmender Ansicht der
Mitglieder des Verwaltungsausschusses der Zen-
tralkasse der Viehbesitzer nicht >u Fragekommen  kann.

Unterstützungen aus Anlaß von Pferdeverlußen
werden wie bisher gewährt , wenn ein Pferde!
bescher in einem Jahr , vom Tag der Gesuch,
stellling an zurückgerechuek , zwei oder mehr
Pferde ohne eigenes Verschulden verloren hat und
hiedurch in eine betriebrgesährdenöe Notlage ge»
kommen ist. Eine Ausnahme besteht ins an:
weiteres nur für Verluste , die durch ansteckendes
Blutharnen (Rotharnen , enzootische hämoglo-
binnurie ) verursacht sind , weil diese Krankbeit
einen seuchenartigen Charakter hat . ^

Voraussetzung für die Gewährung einer Unter¬
stützung ist stets , daß der Besitzer alles zur Ver¬
meidung des Schadens Notwendige getan hat.
Ferner steht der Verwaltungsausschuß der Zem
tralkasse der Viehbesitzer ans dem Standpunkt, ' daß
jeder Pserdebesitzer — heute mehr als je — seine
Pferde gegen Verluste entweder privat  ver¬
sichern, oder , wo ein Pferdeversicherungsverein
besteht , M. itglied dieses Vereins  sein
sollte . Die Zentralkasse der Viehbesitzer wird des¬
halb auch künftig die Verwilligung von Unter¬
stützungen an Pserdebesitzer ans . Bezirken , in de-
nen Bezirks - oder örtliche Pferdevcrsicherungs-
vereine bestehen , von der Mitgliedschaft bei einem
solchen Verein abhängig  machen , sofern die
Pferde nicht anderweitig versichert sind.

De. Sberirmer, Führer-erschwüb. Lurnerfchaft
Stuttgart , 20 . Sept . (Der Führender

schwäbischen Turner ). Gauführer
Dr . W . Obermeyer -Stuttgart ist nun als
Führer der schwäbischen Turnerschaft dom
Reichssportführer von Tschammer und
Osten bestätigt worden.

Emglie-erimg-es„EcharnhE
Stuttgart , 20. Sept.

Am Samstag , 30 . September findet aus
dem Karlsplatz die feierliche Ueberführung
des Scharnhorst in die Hitlerjugend statt.
Es sprechen der Gebietsführer der HA,
Wacha , sowie der bisherige Landesführer
des Scharnhorst , Bethge.

Blutiges Zamiiien-rama
Nürtingen , 20. Sept . Hier hat am Diens¬

tag nachmittag der 34 Jahre alte Eisen-
bahnobersekretür Heinrich Loesch  in einem
Anfall von Schwermut sich, sowie seine
Frau undsein2Jahrealtes Kind
erschossen.  Loesch war eben erst von
einem vierwöchigen Urlaub zurückgekehrt und
äußerte einem Kollegen gegenüber , daß er
es nicht mehr länger aushalten werde, er
werde seinem Leben ein Ende machen . Als
Loesch am Dienstag nachmittag nicht zum
Dienst erschien , verständigte man die Po¬
lizei , die die Wohnung öffnete . Tort bot
sich ein schrecklicher Anblick : In seinem Beu¬
chen lag das Kind , daneben saß die Mutter
aus einem Stuhl . Beide waren durch Schüße
in die Schläfe getötet worden . Im Gastzim¬
mer fand man Loesch, die Pistole noch in
der Hand . Loesch hinterließ einen Abschieds¬
brief , worin er als Grund angibt , daß für
ihn keine Aussicht mehr auf Heilung von sei¬
nem schweren Nervenleiden bestehe. Er wolle
aber sein treues Weib , das schon viel mit
ihm durchgemacht habe , und sein Kind nicht
im Elend lassen . Nach der Niederschrift sei¬
nes Vermächtnisses meint er zum Schluß,
wenn er mehr Geld gehabt hätte , bitte er
noch eher auf Heilung hoffen können.

Zer Reichsfiattbaiter kommt zurWBS-Fahneniveihe
Rosenberg , OA . Ellwangen , 20. Sept.

Anläßlich der Uebergabe der Ehrenbürger-
rechts -Urknnde der Gemeinde Rosenberg an
Neichsstatthalter Murr  hat dieser sein per¬
sönliches Erscheinen bei der NSBO -Fahnen-
weihe in Nosenberg am kommenden Sonn¬
tag zugesagt . Allein ans Stuttgart sind 30
Fahnen -Abordnnngen gemeldet.

Fünf Zähre Luftschiff
„Graf Zeppelin

Friedrichshafen , 20. Sept . Am Dienstag
ihrte sich zum fünften Mal der Tag, an
em das Luftschiff „Graf ZePPelin'  Z»
siner ersten Fahrt ansgestiegen ist. Seitdem
at es über 300 lange und kurze ReiM
arunter eine Weltreise , eine Arktissahr
nd nicht weniger als 48 Ozeanüber'
uerungen  ausgeführt . Nach einer M'
silung der Hamburg -Amerika Linie ha
uftschiff „Graf Zeppelin " dabei msgefam
und 690000 Kilometer znruckaE
nd zusammen 17 500 Personen , 37 000
kilogramm Fracht und 20 000 Kilogramm
Zost befördert . Mehr als 7000 Stunden war
s in der Luft und hat die verschiedensten
wteorologischen und klimatischen Zonen
urchfahren . Das ist eine Leistung , wie st
r der Geschichte der Luftfahrt ihres-
leichen  sucht . Insbesondere ist habe

ervorzuheben , daß nach fünfjährigem
)ienst Konstruktion , Maschinen uiw . »m >
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Der Gesellschafter Donnerstag, den 21. September 1933.

ausgezeichneter Verfassung be-
finden und auch für die Zukunft die gleiche
Mrtsicherheit gewährleisten, die das Luft-
schiff bisher ausgezeichnet hat.

Graf Zeppelin' ist zurzeit im regelmäßi-
am Verkehr zwischen Europa und Süd-
amerika  beschäftigt und wird feine dies¬
jährigen Fahrten mit einem am 14. Oktober
beginnenden Dreieckslug  zur Meltaus-
stellung Chicago abschliehen. der von Fried¬
richshafen über Pernambuco nach Rio de
Janeiro, von Rio de Janeiro über Pernam¬
buco. Miami nach Akron und von Akron
Mr Sevilla zurück nach Friedrichshafen
führt.

Stammheim. OA. Ludwigsburg . 20. Sept.
Falschgeld ). Gegenwärtig scheinen
wieder falsche 50-Pfennig -Stücke im Umlauf
zu fein. So wurde hier in einem Laden ein
solches Falschstück beanstandet.

Werg, OA. Ludwigsburg . 20. Sept.
(Fortgesetzte Diebstähle aufge¬
klärt .) Eine Reihe von fortgesetzten Dieb-
Men. die teilweise ein Jahr zurückliegen,
wurde dieser Tage hier aufgeklärt . Als Tä¬
ter wurden zwei Ludwigsburger , ein in ei¬
ner hiesigen Möbelfabrik beschäftigter Tape¬
zier und ein arbeitsloser Hilfsarbeiter in
Gewahrsam genommen: sie sind geständig
und wurden dem Amtsgericht Ludwigsburg
zugeführt.

Kilchberg. OA. Biberach, 20. Sept . (Ein
Brand noch rechtzeitig verhin¬
dert ). In der Nackt auf Sonntaa entstand

bei Bauer Anton ' Weiß ein Brand im
Stadel . Als nachts um halb 12 Uhr zufällig
der Besitzer aufstand , stellte er fest, daß in
seinem Stadel Feuer  war . Mit
einem Minimaxapparat konnte der Brand
noch rechtzeitig gelöscht werden. Es handelt
sich um B r a n d st i f t u n g.

Tettnang , 20. Sept . (Verhaftung
eines Bürgermeisters ). Am Mon¬
tag abend wurde der Bürgermeister von
Oberteu ringen,  Oskar Riedle,  fest¬
genommen und in das Amtsgerichtsgefüng-
nis Tettnang eingeliefert. Bürgermeister
Riedle, der auch Vorsitzender des Bczirks-
vbstbauvereins ist. war längere Zeit vom
Dienste suspendiert , er hätte aber wieder
sein Amt aufnehmen sollen, doch kam nun
die Verhaftung dazwischen. Dem Verneh¬
men nach handelt es sich um Unterschlagung
von amtlichen Geldern in Höhe von etwa
1000 Mark und von anderen Geldern nn
Betrage von zirka 4000 Mark. Diese Beträge
sind wieder ersetzt worden , bei den Revi¬
sionen ist man jedoch auf die Unregelmäßig¬
keiten gekommen.

Diine langes Zurichten guteZuppen
aus .3 uppen -Würfeln

Osutsods Qualitätswars
1 Würfel sür 2 Isllsr lOdfg.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. September 1933.

Zn der Not allein bewähret sich der
Adel großer Seelen. Schiller.

Vereinigter Lieder - und Sängerkranz
Ermutigt durch den begeisterten Beifall, den

die Aufführung der „F ö r ste r chr i ste l" im
Februar dieses Jahres gefunden hat , und auf
liielstitiaen Wunsch wagt es die Liederkranz-
Mne, die Operette am 14. und 15. Oktober
nochmals über die Bretter gehen zu lasten. Die
Vorbereitungen sind in vollem Gang. Die Aus-
jührungen werden jedoch eine wesentliche Berei¬
cherung erfahren durch die Mitwirkung eines
Orchesters. Mitglieder des hiesigen Uiebhaber-
o:chesters und unserer Klavierkünsrlsrin Frl.
Fenne,  haben sich in anerkennungswerterWeise
bereit erklärt, ihr Können zur Verjügvng zu
Allen. Schon die ersten Proben zeigten, daß die
Lufsührung dadurch an Glanz und Schwung be¬
deutend gewinnt. Es wird das erstemal sein,
daß eine Nagolder Liebhaberblihne ein derarti¬
ges Werk herausbringt. Die Rollenbesetzung ist
mit Ausnahme der Komtesse Josefine dieselbe
wie im Februar. Die Rolle der Jossfine hat in
liebenswürdiger Weise eine hiesige Künstlerin
übernommen. Die Aufführungen finden obne
Mrtschaftsbetrieb statt, so daß die Besucher
außer dem Eintrittsgeld keine Auslagen zu
machen brauchen. Selbstverständlichist für den,
der das Bedürfnis hat, in den zwei halbstündi¬
gen Pausen Gelegenheit geboten, in den Wirt-
schastsräumen der „Traube" eine Erfrischung
einMnehmen. Die Aufführungen ohne Wirt-
schaftsbetrieb haben außerdem den Vorteil, daß
die schlechten Seitenplätze wegfallen, der Genuß
also nirgends beeinträchtigt wird. Der Lieder¬
kranz will mit diesen Aufführungen keine Ge¬
schäfte machen, sondern nur den Besuchern eine
üreude bereiten: deshalb sind auch die Ein-
nittspreise geradezu lächerlich gering. Die pas-
iwen Mitglieder zahlen zu der für sie vorgese¬
henen Camstagsvorstellung(14. Ott .) 60 -Z Ein¬
tritt. Für die Sonntagsaufführung (15. Ott .)
Uder jedermann Zutritt hat, betragen die Ein¬
trittspreise für den 1. Platz 1.20, für den 2. Pl.
^0-H. Wenn nun in den nächsten Tagen mit
dem Verkauf der Karten begonnen wird, so
darf man wohl hoffen, daß niemand versäu¬
men wird, sich die Aufführung in ihrem neuen
Mwand anzusehen, auch wenn es zum zweiten-
oder drittenmal wäre. Es wäre für die Mit-
mir.enden eine große Beruhigung und ein
Ansporn zu besten Leistungen, wenn sie schon

überzeugt sein dürften, daß die Kosten
der Aufführungen gedeckt werden. Ein etwaiger
leberschuß würde der Winterhilfe zufließen,
selbst wer noch nicht bestimmt weiß, ob er die
Ausführungen am 14, und 15. Ott , besuchen
mnn, kaufe sich eine Karte und mache gegebe¬
nenfalls dann einem andern eine Freude damit.

ön seiner letzten Sitzung beschäftigte sich der
^" duwausschuß mit der Frage der Staffelung
"." Veiträge nach der Kinderzahl, Die Mit-
N b̂eiträge werden versuchsweise ab 1. Jan.

folgendermaßen gestaffelt: Passive Mit-
A?°er mit 0—8 Kindern bezahlen wie bisher
'-"R 'lh 5 Mark, mit 4 Kindern 4.50 Mark, mit

- ^ Aj"dern 4 Mark, mit 6 und mehr Kindern
bei den aktiven Mitgliedern sind die

Furage entsprechend auf 3 Mk„ 2,75 Mk. und
festgesetzt. Die Kinder über 21 Jahre

i nicht berücksichtigt. Da der Verein schon
finanziell schwach gestellten Mit-

" - Veitragsermäßigung und teilweise
2?.̂ itzeit gewährt und seinen arbeits-

i Km "Mern  durch Beihilfen den Besuch der
Grinden ermöglicht, bringt er mit dieser

r b em erneutes Opfer und zeigt damit
'°>ne sozmle Einstellung.

Tonfilmlheater
„Berge in Flammen"

mit Luis Trenker.
«en "ft ihr Schicksal. — Am Mor-
initpnm̂ ' 2l"9ust 1914 machte sich ein Dolo-

E einem Italiener auf, eine steile
t>esk/,m>„ ^ ilwand zu erklimmen. Am Abend
kaum̂ Tages war die Mobilmachung be¬
jahen ^ Dolomitenführer und Jtalie-

tzch nicht wieder bis —an einem Tage

des August im Jahre 1923. Der Krieg hatte sie
nicht nur auseinandergerissen, sondern im
Kampf um Tirol in den Dolomitenbergen ge¬
geneinandergestellt. Der Dolomitenführer führte
den Namen Luis Trenker, Und derselbe Luis
Trenker stand an der Spitze der Tiroler , als
Vas unselige Weltringen ihn gegen die Italie¬
ner führte. Die Hauptkämpfe spielten sich am
Berge Lagazoi ab. Ein alter Dolomitenberg-
fübrer namens Dimai kämpfte mit Trenker.
Beide sahen Tag für Tag vom Gipfel der
2 500 Meter hohen Felswand  auf
ihr Heimatdorf. In einer Nacht wagte Dimai
eine sensationelle Skifahrt , um seiner Familie
aufgesparte Lebensmittel zu bringen. Diese
Fahrt auf rasenden Skiern — die Ungewißheit
der andern, ob Dimai jemals wiederkommen
würde (er kam wieder), der Kampf in den
Dolomiten die Sprengung des Berggipfels
und der Kaverne, in der sie hausten — — gab
Luis Trenker 14 Jahre später, im Februar
1931, Stoff zu einem Tonfilm. - Die Wirtlich¬
keit als Filmhintergrund , Luis Trenker ver¬
wandelt sich in den Bergführer Dimai und
filmt 14 Jahre später auf demselben Berggipfel
die erlebte Geschichte. Der Film beginnt mit
dem 1, August 1914 - Luis Trenker macht
seine letzte Bergtour mit dem Italiener und
schließt mit der jetzt vor acht Jahren wieder er¬
folgten Begegnung, Und der alte Bergführer
Dimai lebt und wird sich sein verfilmtes Schick¬
sal „Berge in Flammen" in einem Tonfilm-
Theater in Bozen ansehen. Dieses Filmwunder
ist ab heute in den Löwenlichtspielen zu sehen.

Schulrat Josef Schott ^
In Calw, im Ruhestand lebend, ist Schulrat

Schott nach langer Krankheit gestern 73 Jahre,
3 Monate alt , gestorben. Er ist ein Sohn des
Joseph Schott, Inspektor am Missionshaus in
Basel und später Dekan in Nagold.  Der
Sohn erwählte den Beruf des Vaters und fand
seine erste Anstellung in Großvillars bei Maul¬
bronn, 1898 übernahm er mit der Pfarrei Al-
tensteig - Dorf das Bezirksschulamt
Nagold.  Als die .Bezirksschulämterselbstän¬
dig gemacht wurden, trat er 1911 aus dem
Pfarramt aus, behielt aber das Schulaufsichts¬
amt bei. Vor 6 Jahren trat er von seinem Amt
zurück, wobei ihm bei seinem Abschied  von
Nagold eine Feier veranstaltet wurde. Zu sei¬
nem 70. Geburtstag vor 3 Jahren erhielt Schul¬
rat Schott ein Glückwunschschreiben von Kir¬
chenpräsident Wurm,  in welchem er der Mit¬
arbeit des Schulrats an dem Choralbuch zum
neuen Gesangbuch 1912 rühmend gedachte.

Wichtig für Abfindungsbrennerei-
und Stoffbesitzer.

Die Reichsmonopolverwaltung für Brannt¬
wein — RMon.A. hat sich, um den Abfin¬
dungsbrennern und Stoffbesitzern den llebergang
zu der am ersten Oktober d, I . in Kraft treten-
tenden Abgabebeschränkung des 8 99 Abs. 2 des
Branntweinmonopolgesetzes zu erleichtern, bereit
erklärt, die am 30. 9. 33 vorhandenen Bestände
an ablieferungsfähigem Branntwein (einschließ¬
lich Kornbranntwein) zu einem einheitlichen
Preis von 3 Mark je Liter Weingeist abzüglich
etwaiger Mindergrädigkeitsabzüge zu überneh¬
men.

Die Anmeldung dieser Bestände zur lleber-
nahme hat bis spätestens3. 10. 33 mit einem bei
der zuständigen Zollstelle anzuforderndem Vor¬
druck bei dieser zu erfolgen.

Die Uebernahme erfolgt durch die deutsche
Edelbranntweinstelle in Karlsruhe in der üb¬
lichen Weise. Zur Uebernahme gemeldete Be¬
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stände sind getrennt von Branntwein laufender
Erzeugung in besonderen Gefäßen zur Ueber¬
nahme zu stellen.

Ein Erlaß von auf den Beständen etwa noch
ruhender Abgaben ebenso wie eine Erstattung
schon bezahlter Abgaben kommt nicht in Betracht.

„Segen der Abeitsbefchaffung im
Kleinen — gerade auf den Einzelnen

kommt es an- .
Denke daran, Du Vater,

daß Du die große Verantwortung trägst für Dich
und Deine Familie . Denke daran , daß Du selbst
der Staat bist, den Du mit allen Dir zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln aufbauen und stützen
mußt. Denke daran, daß Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz geht, gib Arbeit, dann hast Du Arbeit!
Denke vor allem daran , daß Deine Kinder viel¬
leicht ein Handwerk erlernen wollen, hilf Du mit
ven goldenen Boden bereiten!

Denke daran. Du Mutter,
daß, wenn Du einkaufst, für Deine Lieben, seien
es Lebensmittel. Bekleidung oder Hausbedarf,
das Beste das Billigste und das Veste gerade
gut genug für Euch ist. Denke daran, daß Du
zum Fachmann gehen mußt und nicht ins Waren¬
haus ! Sei stolz auf Deine Abstammung und
kaufe deutsch!

Denke daran, Du Kind.
Saß auf Deinen kleinen Füßen die Zukunft un¬
serer deutschen Nation marschiert, lerne recht¬
zeitig das Gute vom Schlechten unterscheiden und
bilde Deinen Geschmack nach gutem, deutschem
Vorbild!

Denke daran, Du Erzieher,
daß Dir in unseren Kindern das Wertvollste un¬
seres Reiches anvertraut wurde. Säe den Sa¬
men im Sinne unseres großen Führers Adolf
Hitler , auf daß die Früchte der Stolz Deines
Alters sein werden!

Denke daran, Du Kleinhändler,
daß Du durch Deinen Einkauf das deutsche
Handwerk stärken mußt, Du selbst hast den
größten Nutzen davon. Denke daran , daß Du
Deine Kunden dazu erziehen mußt. Gutes zu
kaufen und Minderwertiges zu erkennen. Deine
Kunden hören auf Dich! Sei Dir Deine Aufgabe
bewußt!

Denke daran, Du Großkaufmann,
Saß Dein Geld in die deutsche Wirtschaft gehört.
Vergebe alle Aufträge, die Du möglicherweise
vergeben kannst! Denke daran , daß Du im Kreis¬
lauf der Dinge sehr bald wieder zu dem Deinen
kommst.

Denke daran, Du Arbeitgeber,
daß die Arbeitsbeschaffung das höchste und vor¬
nehmste Gebot der Stunde ist. Sieh Dich um
in Deinem Betrieb, in Deiner Behörde, es wird
sich manche Neuanschaffung und manche Repara¬
tur möglich machen lassen. Tue es gleich! . . .
Gerade auf den Einzelnen kommt es an!

Denke daran, Du Beamter.
daß auch das Handwerk Deinen Unterhalt mit
verdienen muß. Falle ihm nicht in den Rücken,
indem Du im Warenhaus oder in undeutschen
Geschäften kaufst! Unterstütze das Handwerk —
Du unterstützt Dich selbst!

Denke daran. Du Handwerksmeister, Geselle,
Lehrling,

daß Du das Vertrauen, das man in Dich, in
Deine Arbeit und in Deine Ware setzt, vollauf
rechtfertigen mußt. Denke daran, daß die Göt¬
ter vor den Erfolg den Schweiß gesetzt haben,
werbe um Aufträge und berate Deine Kund¬
schaft richtig. Alles ist verloren, wenn Du ver¬
sagst! Und denke daran , daß vor allem auch Du
Deine Aufträge restlos vergeben mußt, denn Du
weißt es ja am besten, wie schwer der Alp der
Arbeitslosigkeit drückt und lastet.

Und denkt alle daran,
daß das Geld zwei Dimensionen hat : eine runde
und eine flache. In Zeiten des Aufbaues ist die
runde Seite die wichtigere. Alle Hände müssen
wieder arbeiten ! Das Vertrauen ist zurückgekehrt,
habe Vertrauen und gewähre Vertrauen, dann
kommt eines Tages auch die flache Seite des
Geldes wieder zu ihrem Recht!

Deine Hand dem Handwerk!

Von der Partei.
Sulz. StützpunktleiterGottlob Dengler

yatke gestern abend die gesamte Einwohner¬
schaft zu einer Versammlung in die „Linde"
eingetaden. SA ., HI ., B.d.M., Arbeitsdienst
und eine größere Anzahl von Einwohnern füll¬
ten den Saal . Kreisleiter Lang  sprach in län¬
geren Ausführungen über die nationalsoziali¬
stische Bewegung als Kampfbewegung in Ver¬
gangenheit und Zukunft. Jeder Volksgenosse
müsse von ihr erfaßt und überzeugt werden.
Kreisfunkwart Könekamp  zeigte einen Film,
der „Tag der nationalen Arbeit in Berlin ".

..Höhenfeuer"
Oberscttingen. Gottlieb Weippert  von hier

hatte etwa 100 Meter vom Ort einen Reisig¬
haufen auf dem Allmandplatz der Gemeinde
ätzen. Derselbe wurde nun vom Gemeinderat
weggesprochen. Letzter Abräumungstag war
Montag, den 18. 9, 33, Sonntag nacht 12.30 Uhr
hatten nun ruchlose Bubenhände den Haufen an¬
gezündet. der vollständig niederbrannte.

Letzte Nachrichten
Fort mit dem jüdischen Geist sH

aus der Schule.
Schleswig, 21. Sept . Der Regierungsprä-

sident teilt mit : Bei Besichtigungen und Prü¬
fungen des Neligiosunterrichtes stellten
meine Sachbearbeiter fest, daß immer noch
die Geschichte von Isaaks Opferung
behandelt wird . Ohne Rücksicht auf bevor¬
stehende Aenderungen des alttestament-
lichen Stoffes im Lehrplan der Schulen
ordne ich an . daß die genannte Geschichte
schon jetzt im Lehrplan zu streichen ist, da
die in ihr vertretene Gottesanschauung un¬
deutsch ist.

Anordnungen
der NSDAP.

V. Walddorf.
Befehl!

Am Samstag um 3 Uhr erscheint alles im
Waaghaus. Bei Regenwetter Treffpunkt in der
Schule.
Heil Hitler ! Standortführer : H. Fink.

An die Pflegestellen für Grenzlandkinder.
Die Ankunft von Grenzlandkinder ist noch

unbestimmt. Die Pflegestellen werden einige
Tage vorher in Kenntnis gesetzt.

Zentratstelle: Rösle Baumann.

Segen den nationalen KW
Entsprechend dem Gesetze zum Schutz der

nationalen Symbole und der Anordnung
des Stellvertreters des Führers über den
Vertrieb von Gegenständen, die mit den
Symbolen der Bewegung bzw. sogar mit
dem Bilde des Führers versehen sind, hat
man von seiten der Ländermnnsterien , Poli¬
zeidirektionen und Präsidien Warnungen an
Herstellerfirmen, wie auch Verkaufsgefchäfte
erlassen, die trotz ihrer Eindringlichkeit nicht
die nötige Beachtung gefunden haben.

Um dem Unwesen des nationalen Kitsches
Einhalt zu gebieten, hat die Neichsleitung
die Gaupropagandaleitungen beauftragt,
eine außerordentliche Bekämpfung durchzü-
führen.
Die Gaupropagandaleitung ordnet deshalb

mit sofortiger Wirkung an:
1. Alle Parteigenossen  haben so¬

fort den Kampf gegen den nationalen
Kitsch aufzunehmen.

2. Die Amtswalter  sind in erster
Linie dafür verantwortlich, daß die
Konjunkturraubritter auf dem Gebiete
des Kitsches nicht den Eindruck unserer
herrlichen Bewegung und ihrer Sym¬
bole verwischen oder beeinträchtigen.

3. Der Kampf ist so zu führen, daß die
Pgg. die beanstandeten Artikel
kurz beschreiben und unter genauer An¬
gabe der Adresse des Verkäufers zur
Anzeige bringen.  Die Anzeigen
sind durch die Amtswalter zu sammeln,
und in kleineren Orten vom Ortsgrup¬
pen- oder Stützpunktleiter, in den grö¬
ßeren Städten vom Kreisleiter täglich
als Sammelsendung den zuständigen
Polizerdienststellcn zu übermitteln.

4. Grundsätzlich sind zu bean¬
standen:
a) Verbrauchsgegenstände, z. B. Lebens¬

und Genußmittel jeder Art, Seifen
sowie die dazu verwendeten Herstel-
lungssormen und Verpackungen,
wenn sie nationale Symbole tragen,

b) Gegenstände, bei denen die nationa¬
len Symbole zu rein geschäftlichen
Zwecken angebracht sind und der Ver¬
wendungszweck der Gebrauchsgegen-
ftände der Würde der Symbole nicht
entspricht, z. B. Taschentücher, Toi¬
lettengegenstände, Aschenbecher, Bier-
filze, Bleistifte u. a. m.

8. In den Fällen, in denen die nationalen
Symbole in würdiger Form um ihrer
selbst willen dargeftellt sind, hat eine Be¬
anstandung zu unterbleiben.

6. Eingriffe  in das Geschäfts- oder
Wirtschaftsleben sind strengstens unter¬
sagt.

7. Um der Parteigenossenschaft weitere Auf¬
klärung über nationalen Kitsch geben
zu können, weisen wir die Amtswalter
im besonderen auf die Artikel in „Wille
und Weg" Heft 7 Seite 184 und Heft 8
Seite 217 hin.

8. Die gesamte nationalsozialistischePresse
hat den Kampf zu unterstützen.

Parteigenossen ! Vier Wochen
Kampf gegen den nationalen
Kitsch und Deutschland ist von
dieser unwürdigenNebenerschei-
nung unserer siegreichen Erhe¬
bung frei!

Gaupropagandaleitung:
I . A. M a u e r.

NS .-Lehrcrbund.
Gau Württemberg-Hohenzollern

Studienrat Dainbach  dom Etzlinger
Lehrerseminar wurde zum Gaufachberater
für Schreibunterricht und Rechtschreiben un
NS .-Lehrerbund, Gau Württemberg-Hohen-
zolleru, ernannt.

Verloren!
Stuttgarter SS .-Mann bat beim Nürnber»

Iger Parteitag 1 Photoapvarat im Etui und
il Armbanduhr (schwarzes Zifferblatt) der-
koren. Zweckdienliche Mitteilungen an dir

(Redaktion des „NS.-Kurier".

Reichsleüung.
Tic Kanzlei Hitler gibt bekannt:

Seit Monaten gehen dem Führer Stütz«
von Kompositionen zu. Jeder Komponist bit¬
tet sein Werk dem Führer widmen zu dür-t
feil Da jedoch die hierzu erforderlichen!
Nachprüfungennicht möglich find, wird drin-!
gcnd gebeten, die Kompositionen den Der-I
legern'zur Begutachtungvorzulegen.

gez.: Albert Bormann.

Bersam« iungen.BerauftallMM
Gauleitnag

^ Funkingenieur als Propagandaredner gesucht.'
-Verlangt werden funktechnischeKenntnisse und

Bedienung von Großlautsprechern. Führer-
- schein Ulk erforderlich. Meldung bei Gau -

tunkwart.  Stuttgart , Charlottenplatz I.
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Sicherhettsvvrkehrunsen für den
Reichstagsbrandprozeß

Leipzig, 20. Sept . Um den ruhigen Verlauf des
Prozesses gegen die Reichstagsbrandstister zu
sichern, haben die Behörden umfassende Vorkeh¬
rungen getroffen. Ueber Leipzig  wurde für
die Dauer des Prozesses die Luftsperre  ver-
hängt . Alle Besucher des Reichsgerichtsgebäudes
werden eingehend nach Waffen untersucht
werden. Schon jetzt besteht das Photogra¬
phierverbot.  Aufnahmen dürfen nur mit
Genehmigung des Vorsitzenden geinacht werden,die nur Berufs - und Presselichtbildnern gewährt
wird . Die Karten zur Teilnahme  an
der Verhandlung gelten jeweils nur für eine
Sitzung . Die Zahl der Zuhörer  wird ausein Mindestmaß beschränkt werden.

Der Arbeitermord von Wotfsegg
Linz, 20. Sept . Wie bereits berichtet , kam

es im oberösterreichischen Kohlenrevier von
Wolfsegg  infolge von Provokationen der
Heimwehr zu schweren Zusammenstößen mit
Nationalsozialisten , wobei die Gendarmerie
drei Bergarbeiter erschoß . Alle drei
waren Angehörige der  SA : Trupp¬
führer Franz Seiringer,  SA -Mann Ru¬
dolf Eichinger  und SA -Mann Rudolf
Huber.  Auch die Schwerverletzten gehörten
durchwegs der SA an.

Unmittelbar nach dem Zusammenstoß
wurde ern Regierungskvmmissär nach Wolfs¬
egg entsandt , der zahlreiche Nativnalsozia-usten verhaften ließ.

Bluttat eines jüdischen Schlächters.

Emden , 21. Sept . Der jüdische Schlächter
Joel Tinto  erschoß Mittwoch früh seinen
Rassegenossen und Kollegen Wolf de
Ionge.  Nach der Bluttat schnitt sich Tinto
mit einem Taschenmesser die Kehle durch,
bestieg ein Fahrrad und fuhr noch etwa
30 Meter weit , bis er tot zusammenbrach
Der Grund der Tat dürste darin liegen , daß
Tinto . der infolge seines Vermö-
gensverlustes sehr nervös ge¬
worden  war , in dem Glauben lebte , daß
de Jonge ihn um sein Vermögen gebrachthabe.

Motorrad fahrtmEA Kotome
1 Toter , mehrere Verletzte

Harburg -Wilhelmsburg , 21. Sept . Alis
der Stader Straße fuhr am Dienstag abend
ein Motorradfahrer in eine in Richtung
Harburg  marschierende SA -Kolonne.
8 SA -Männer wurden verletzt , davon drei
so schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mußten . Der SA -Anwärter Kurt
Stuenkel  ist seinen Verletzungen erlegen.
Ter Motorradfahrer , der gleichfalls mit Ver¬
letzungen dem Krankenhaus zugefüyrt wer¬
den mußte , erklärte , daß er nicht wisse, wie
das Unglück geschehen sei.

Der Führer spendetZ«WMark
für SeMelbronn

Berlin , 21 . Sept . Zur Linderung der Not
der durch das Brandnnglück in Leschelbronn
Geschädigten hat der Reichskanzler
5 000 Mark  zur Verfügung gestellt...Vorwärts mit Kitter argen

Kimger und Kälte!"
Der große Werbefeldzug der Deutschen

Arbeitsfront
Berlin , 21. Sept . Der Führer der Deut¬

schen Arbeitsfront Tr . Ley hat folgenden
Aufruf erlassen: Wie bereits angekündigl,
findet im Rahmen des großen Propaganda¬
feldzuges des Neichspropagandaministeriums
gegen Hunger und Kälte ein Werbefeldzug
der Deutschen Arbeitsfront statt . Unter demMotto

„W ir gehen in die Betriebe"
darf in diesen Wochen kein  Betrieb Deutsch¬
lands unberührt bleiben . Ich selbst werde
im Verein mit den Führern der Gesamtver-
bünde der Deutschen Arbeitsfront Tag für
Tag unterwegs sein und erwarte , daß alle
Dienststellen und Redner der Deutschen Ar¬
beitsfront das gleiche tun . Wir wollen dem
arbeitenden Menschen im Betriebe die Hand
drücken . Es muß wahr werden in
diesem Winter , daß kein Volks¬

genosse hungert und friert.  Die
früheren Machthaber führten das Wort
Sozialismus auf den Lippen, wir wollen es
in die Tat Umsetzern

Vorwärts mit Hitler gegen
Hunger und Kälte!

(gez.) Dr . Robert Ley ."
Jeder GaubetriebSzellenleiter hat bis zum

1. Oktober seinen Werbefeldzug bei der
Reichsleitung der NSBO einzureichen.

Viehpreise (20. Sept .) : Ellwangen:
I Paar Ochsen 680—685, Farren 213, fetter
Stier 280, Kühe 230—340 , trächtige Kalbin-
nen 250—320, Rinder 150—230, Jungvieh
60—150 NM . — Ehingen  a . D .: Kühe
130—180, Kalbeln 200—320, Jungvieh 90
bis 180 RM . — H a i g e r lo ch : ' Jungvieh
70— 100— 140, Rinder 160—200, trächtige
Kalbinnen 260—320 , Kühe 180—220 RM . —
Waldsee:  Farren 160—300, Ochsen 360
bis 420, Kühe 185—230, Kalbeln 280 —320,
Rinder und Jungvieh 90—200 NM . —
W esterhei  m : Kühe 50—100, Rinder 100
bis 180, Kalbinnen 240 RM.

Schweinepreise (20. Sept .) : B nchaua.  F .:
Milchschweine 14— 18 RM . — Ehingen a . D.:
Ferkel 12—18. Mutterschweine 85— 110 NM.
— Ellwangen:  Milchschweine 13— 17.
Läufer 22—32 NM . — Haigerloch:
Milchschweine 12—25 RM . — Nieder¬
stetten:  Milchschweiue 14—18 RM . —
Obersonthei  m : Milchschweine 10 bis
16 RM . — s P a i ch i n g e n : Milchschweine
9—13 NM . — Truchtelfingen:  Milch¬
schweine 10— 19 RM . — Waldsee:  Milch¬
schweine 12— 17 RM . — W e st e r h e i m :
Milchschweine 13— 16 RM.

Fruchtpreise (20. Sept .) : Nottweil:
Dinkel 7,20—8, Hafer 6,20—6,55 , Gerste 7.
Weizen 8,60— 10,50 RM . — Waldsee:
Haber 6,30 RM.

Hopfcnpreise (20. Sept .). In Tettn  a u g
wird langsam und ruhig weitergenaust bei
alcichbleibenden Preisen , die sich zwischen

r Wz,

260 und 280 RM . bewegen . — ,
lingsheim , OA . Nottenburg wws, °
45 Ballen zu 250- 260 RM . abgesetzt
Magstadt, OA . Böblingen , wurdet,
ftichhopfen um 280 RM . nebst Trinkt
verkauft ; weiter wurden 20 Ztr . um »küÄ
270 RM . verkauft . - In Herrenb/r
wurden mehrere Partien zu 265 RU
Zentner gekauft , in E r g e n z i n q e n eini^
Ballen zu 250 RM . pro Zentner '2-

Zeitschriftenschau
Der Meuchelmörder, lieber den Kommunisten

und Meuchelmörder Ali Hohler , der Horst Weisel
im Jahre 1930 ermordet hat , bringt die neue,-
Nummer der „Münchner Illustrierten Press-"
einen erschütternden Bildbericht auf drei Seite«
— Ferner zeigen gute Augenblicksbilder das
Ausmaß der Brandkatastrophe von Oeschelbion«
der 203 Gebäude zum Opfer fielen . — VomM-'
ten Weltwunder , der großen chinesischen Mauer
erzählen wundervolle Photographien , wie mm
sie selten sieht. Außerdem enthält das neuen-
Heft sehr lustige Witzzeichnungen über die bar¬
schen Schwammerlsucher . Und dann beginnt
in dieser Nummer der neue große Roman non
Paul Oskar Höcker„Esfi , das kleine Feuerwerk"

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Mch»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlungk.U.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Johann Adam Hilter, Säger, 831

Wittlenswei ler  OA . Freudenstadn
Matthias Hauer . 49 I ., Tumlingen  OA
Freudenstadt / Julius Walz , Landwirt , fl
Jahre , E r ü n m e t t st e t t e n OA. Horb.

! X

Infolge des Tiefdrucks über Großbritan¬
nien ist für Freitag und Samstag immer
noch zeitweilig bedecktes und unbeständiges
Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Nagold.

Verkauf eines
, « l is

Austragsbalber bringe ich das Wohnhaus
des Jakob Keck , Privatiers , hier 540

Gebäude Nr . 2 der Lindachstraße
5 3 52 gm Wohaus , Hosraum , Land und
nnd Wiese hinter der Schießmauer letzmals

am Samstag , den 23. Sept.
vormittags 11 Ahr

auf dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung.
Kaufsliebhaber sind hiezu sreundl . eingeladen.
Den 13. September 1933.

Ratschreiber : Maier.

FrischeSeefische
in strammer
Eispackung Z
eingetroffen

Cabliau,Fischfilet
IVilkelm
I- sdsusmiltelkaus

loMm-Muler IsggM
Heute abend 8.13

Verse in Ammen
Ein Kriegsdrama in den Bergen
zwischen Oesterreich , Tirol und
Italien . 604

Louis Trenker -Tonfilm
und tönendes Beiprogramm.

Vergessen
8ie niekt

Iknerr alle von snckeier
Leite in Zeitungen ,Prospekten,

KstoioZen, von keisencken U8W. ungereimten

LückenSilclei'
Dlusikslien

ru Orî insipreisen scstneiistens iiekert clie

kNiinlk 42S NLS0LV kerllkllk 429

Oalrr, äeu 20. 8ext . 1933

Ltatt jeder besonäeren Anreise

hjnser lieber Oatie, Vater, OroLvster und
8ckwa§er

' 8«Il«1t
8cku!rat i. k.

bürste beute trüb nocb langem beicken im
74. bebensjskre beimZeben.

Oara Lcbott , §eb. XVeitbreckt, Oulvv
Oerk . Lcliott , Koulmorm, mit krau Hilde

Zeb. tflocke, dIa§old
Oeor § Liexm. Lckott , Ltuckiensssess. mit kffsu

Oui8e §eb.8ie§ene§er unck Lolin, Kottweil
Irene Lctioll , iAusikIekrerin, Oalw

LseräiKUNK: §roits.K, 22. 8ept., uaebw. 3 Ilbr

II" Nagold, 20. Sept.

I» M«
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Danksagung
Für die viele Liebe und Teilnahme, die wir beim

Hinscheiden unseres lieben Vaters, Bruders, Groß¬
vaters, Schwiegervaters und Onkels

Wilhelm Raufer
Polizeiwachtmeister a. D.

erfahren dursten, sowie für die ehrenden Nachrufe und
Kranzniederlegungen der städtischen Beamten, der
Kameradschaftsgruppeder Württ. Gemeinde-Polizei¬
beamten, des Militär- und Beteranen-Dereins und noch
besonders der aufopfernden Pflege im Bezirkskranken¬
haus, sagen wir alle innigsten Dank

Im Namen der Hinterbliebenen:

Xsxolä , äeu 20. 8ext. 1933

?jeute krük äurite un8ere liebe Butter

Koni««letter
§eb . Uauser

Volksscbulrektors s . 0 . Witwe

nack schwerem beiäen beim§eben.
In §rc>Lem 8ckmer2

?ür 6ie trauernden biinterbliebenen;
8oiie und Hilde detter.

LssrckiKvvK RreitoA vsebmittaK 2 Ilbr

^ Iü.8.-I,ellrkkbllllä
kselüvlistt VolllMlwIe

Die Volksschullehrerschaft des Bezirks Nagold
beteiligt sich an der Beerdigung des

Herrn Schulrat Schott in Calw
am Freitag nachmittag 3 Ahr.

Urlaub vom Bezirksschulamt genehmigt.
I . A. : Kubach.

«MM!

Nagold
Zwei ältere 603

Bettröste
(Größe 183/87 cm)

hat im Auftrag zu ver¬
kaufen
Gottlob Maisch

Sattler und Tapezier.
Emen Wurf schöne

verkauft 606
Chr. Herrgott

Nagold

Verloren
silberne Damen¬
armbanduhr (Lon-
gines ) zwischen Tü¬
bingen - Rottenburg-
Beihingen . 599

Abzugeben gegen Beloh¬
nung in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Hwsüß und un-
beregn.kauft
laufend zum
Tagespreis

gegen Barzahlung vom
Erzeuger. 591

3 . G . Graf
Heu- und Strohversand

Bräunlingen
Tel. 411 Donaueschingen

l .v 6 M
dladrkolAvr

Webe«-
aus neuer Sendung

billiger .8
ken mit Zibeben
können Sie Ihren
Obstmost verbilligen
und erhallen ein

gutes Hausgetrönk

Berg.
EMM

wegen seiner vor¬
züglichen Backsählg-
keit sehr beliebte
Sorte, empfiehlt zm
Saat KW

Julius Raaf
Nagold _^

Suche per 1. Oktober
tüchtiges, fleißiges

- u. kleinere
,°-

SS8

SerolerfÄlei»
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MSAMl »ksMen S « l«W
Abbruch- und Ausbauarbrltea tu den abgebrannten EchlvUellen

D. S t u t : g a r t.
Das Nationalheiligtum der Schwaben, be¬

sonders aber der Stuttgarter ist das Alte
Schloß. Eigenartig , erst durch die Brand¬
katastrophe vor zwei Jahren verspürte man.
wie sehr der Würtiemberger mit seinem al¬
len Grasenschloß verbunden ist. Die über¬
stürzenden Ereignisse der letzten Jahre lie¬
ßen bei einem Großteil der Bevölkerung das
weitere Schicksal des Schlosses vergessen.
Täglich wandern Tausende an den grauen
Steinmauern und an den Bretterzäunen am
starlsplatz vorüber . Das riesige Stützgerüst,
die Stapelplätze des Baumaterials sind all¬
mählich gewohnte Anblicke geworden.

Als vor Monaten ein Preisausschreiben
jür die Wiederausbaupläne der Oeffenllich-
keit übergeben wurde , machten sich die „Män¬
ner vom Fach ' an die Arbeit , die Rllgemeui-
ßeil aber war vorläufig noch uiiiiiteressier!
daran. Pros . S chm i I t h e n n e r wurüe
iiiiii die weitere Durchführung der Aufban-
pläne übertragen . Endgültig aber scheint
man sich über Einzelheiten noch nicht schlüs¬
sig geworden zu sein.

Dem Beschauer des Alten Schlosses bietet
sich heute ei» chaotischer Anblick. Wenn man
den Schioßhos betritt , bemerkt inan , daß
nicht nur an den Brandrrunen gearbeitet
wird, sonder» daß auch die vom Feuer ver.»
schoiiteu dreistöckigen Umgänge in der gan¬
ze» Runde bearbeitet werden. Die Witte-
riuigseiiiflüsse haben ans das zum Teil un¬
passende Baumaterial zerstörend eingewirkt.
Viele wichtige Bindungsstücke' müssen neu
ersetzt werden. Es ist ledenfalls ein guter
Gedanke der Bauleitung , daß sie gleichzeitig
mit den Arbeiten an den abgebrannten Tei¬
len die übrigen Baulichkeiten restauriert.

Die Ruinen des ausgebrannten Ostflü-
gels  und der beiden Seitentürme  bie¬
ten immer noch einen jammervollen Anblick.
Die dunkelgebräunten Wände sind in ihren
gewaltigen Ausmaßen durch Gerüstbauten
gesichert. Dazwischen aus Stützen und aus
lockeren Zwischenwänden der Oberstock, an

len, die um 1553 erstellt wurden . Man hatte
sich damals nicht gescheut, in einen wichtigen
Deckenträger  einen großen Kamin
einzubauen . Bausünden , die heute
mit Gefängnis best  rast würden.
Interessant war für die Bauleitung auch die

von 60—70 Zentimeter abgebrochen und aus
dem Mauerwerk entfernt . In wenigen Wo¬
chen werden die brauchbaren Mauerteile nur
noch übrig sein. Erst dann wird mit dem
inneren Ausbau  begonnen werden
können. Neues Fachwerk wird dann die wei»

äbgsdroctisnss Ssbällc vckecl sbgssctilsppt

Feststellung , daß bei früheren Erweiterungs¬
bauten zwei Mauern kurzerhand „aneinan¬
der gelehnt " wurden , d. h. das neue Mauer¬
werk wurde mit dem alten in keiner Weise
verbunden.

Im Ostflügel  ist man mit den Auf¬
räumungsarbeiten beim großen ehemaligen
Turniersaal angelangt . Hier findet man
mächtige Rundsäulen zwischen Mauerwerk

ten Umfassungsmauern füllen und in Jah¬
resfrist krönt hoffentlich wieder ein neues
Dach den Ostflügel.

Ose susgsdcsrmls
dessen Abbruch zur Zeit gearbeitet wird.
Ganz vorsichtig und unter größte/ Rücksicht¬
nahme auf das alte Gemäuer wurde vor¬
gearbeitet. Vor allen Dingen waren gewal¬
tige Fundierungsarbeiten  tref in
den Kellern erforderlich, die im letzten Win¬
ter durchgesührt wurden . Gleichzeitig hat
man beizeiten die Erker  gegen den Karls-
Platz untermauert und in jeder Hinsicht ver¬
markt. Diese Sichernngsmaßnahme » waren
deshalb besonders wertvoll , weil unter allen
Umständen der Charakter des alte n
Hu r g b a u e s erhalten bleiben
>a l l. Aus diesem Grunde werden auch alle
abgebrochenen Steine vorsichtig behandelt
und ans dem Vorplatz für den Wiederauf¬
bau aufbewahrt.

hm Frühiahr begann man dann mit dem
Abbruch der Mauerteile und Balkenwerke,
die schadhaft waren bzw. durch Neukonstruk¬
tionen ersetzt werden. Dabei konnte wieder¬
holt die Beobachtung gemacht werden, daß
die Maurerarbeiten aus früheren Jahrhun¬
derten, jedenfalls die aus der Renaissance
ast sehr mangelhaft waren . Man legte da¬
mals größeren Wert auf das Aeußere und
vernachlässigte oft m fahrlässiger
^ eisk  den soliden Unterbau . Dieser man-
Mlhaften Bauart war vielleicht auch die
«chuld am Einsturz der Südwand zuzu¬
schreiben. Mit großer Sorgfalt wird nun
iostgestellt. wir weit der Abbruch erfolgen
muß, bzw. ivas von der Spitzhacke verschont
bleibt. Bei der genauen Untersuchung des
Aanerwerks hat sich dabei ergeben, daß
ümheres Holz-Fachwerk kurzerhand um
mauert wurde. Dies besonders in den Tei¬

Osttlllgsi
versteckt, die genau untersucht werden

sie wieder verwendet wer-
erst

müssen, inwieweit
den können.

In mühseliger Arbeit werden die letzten
schweren Eicheiibalken mit einem Durchmesser

ötlclr vom böcbstsn Ssrüst üdsr clsn
susgsbrgrmtsn Osttlügsl . lm l-Hritscgcurici
clis msjsststisctisn lürms cksr 3tittslcücbo

lWtsn : LcUwIsrigss /idssllsn clsi
lsngsn kickisndslksn
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Aus freier Wlldbalm
in Grönland

kcrätilt von Lcliolr
Der bekannte Polarforscher Dr . Grote¬

wahl befindet sich wieder auf einer Polar¬
expedition m Grönland . Dieses Mal P
Südwest -Grönland das Ziel , und zwar gilt
das Unternehmen keinen . Entdeckungen",
sondern meteorologischen , erdmagnetischen
Messungen und Polarlichtbeobachtungen.
Zwei deutsche Forscher errichten für ein
Jahr eine Polarstation.

Vor zwei Jahren nahm Grotewahl als
einziger Deutscher an einer dänischen Expe¬
dition teil , die im entgegengesetzten Teil des
.grünen Landes ", in Nordost -Grönland,
Forschungen anstellte . Das alte wackere Eis¬
schiff „Godthaab " brachte die Polarforscher
auch in den Tirolenfjord . wo man vor
Anker ging und ein Lager errichtete.

Von dort aus unternahm man Fahrten
in das Innere und entdeckte riesige eisfreie
Flächen Landes . Die Erlebnisse , die man
unterwegs hatte , waren oft aufregend . Eines
Tages traf eine Gruppe , zu der auch Grote¬
wahl und der Däne Seidenfaden gehörte,
eine große Herde von Moschusochsen, die
nur in dem unbewohnten Teil von Ostgrön¬
land Vorkommen und von den Forschern in
nie dagewesener Zahl beobachtet wurden.
Diese Tiere , die die doppelte Größe unserer
Stiere haben und in allem an die tibetani¬
schen Daks erinnern , aber an Umfang den
amerikanischen Bison erreichen, haben em
langes , zottiges Fell und machen durchaus
keinen harmlosen Eindruck. Trotzdem rich-
tete der kleine, verwegene Däne Seidenfaden
seinen ratternden Filmkasten aus einen
friedlich mit seiner Kuh flirtenden Stier.
Dieser Kavalier war jedoch nicht damit ein¬
verstanden , daß man sein trauliches Tete-
a-tete auf die Filmrolle bannte , um es dann
später einem staunenden Publikum zu offen¬
baren . Denn umsonst zieht man sich als
Stier doch nicht bis nach Grönland zurück.
So ist es begreiflich, daß er im Zorn über
diese Aufdringlichkeit und Indiskretion un¬
seren Filmmann auf die Hörner nehmen
wollte . Trotz warnender Seitenblicke des Be¬
leidigten filmte Seidenfaden frech und mu¬
tig. Da drehte der Naturgewaltige ferne
zürnende Stirn tief senkend dem kleinen
Dänen zu und stürmte los . Der Kurbelmann
geriet über diese individuelle Behandlung
ganz außer sich vor Freude und drehte aus
Leibeskräften. — Noch dreißig Meter ! —
Die roten Augen des Stiers verkünden auf
dem Film die Urmacht der Natur und Sei¬
denfaden kurbelte mit wachsender Liebe. —
Noch zwanzig Meter ! — Dre Szene mußte
nun unbedingt um eine Nuance reicher wer¬
den, also : Schreckschuß. Der Stier steht
augenblicklich. Wut und Zorn sprühen die
Äugen . Der Gegner filmt . — Jetzt zur
Attacke! — Mit neuer Macht setzen sich die
lausend Pfund in Bewegung . . . rrrrr . . .
filmen ! Noch fünf Meter ! — Seidenfaden
zieht die Pistole mit der Linken und dreht
mit der Rechten den Apparat . Schuß !! —
Versager . — Todesnot und Todesangst über
unseren kleinen Dänen . Aber wer nun denkt,
daß der moderne psychologisch geschulte
Europäer versagt , der irrt sich gewaltig.
Seidenfaden erhebt ein vulkanisches Gebrüll,
dröhnender als vorher seine Pistole . Das
wirkt. Der Stier steht. Ein Sprung zur
Seite , filmen , so daß das ganze Bild vom
Kopf des Stieres erfüllt ist. Ta dröhnt ein
Schuß durch die stille, schweigende Natur
des „grünen Landes ". Der Koloß fällt ! —
Ein stolzes Tier muß zum Schmerz der
Menschheit, die leben will , sterben. Es gibt
nur wenig Stellen in der Arktis , wo Men¬
schen den großen Moschusochsen, das Urbild
der Kraft sehen dürfen .. Um so schmerzlicher,
wenn wieder ein Exemplar davon sein Le¬
ben lassen muß.

Der einzige Feind der Moschusochsen sonst
'st nur der Polarwols . Naht Gefahr , so bil-
Wt dic Herde blitzschnell im Bruchteil einer
Sekunde ein Karree , wobei die Kälber in
die Mitte genommen werden. Im allgemei¬
nen wandern die Tiere m Herden von etwa
e'O Stück umher und leben von den mehr
oder weniger spärlichen Pflanzen , die Nord¬
ost-Grönland aufzuwcisen hat . Das Fleisch
der Moschusochsen schmeckt sehr gut , etwa
wie zartes Rindfleisch. — Wie bereits er¬
wähnt , finden wir diese riesigen Tiere nur
im Nordosten von Grönland . Es liegt wohl
daran , daß dieses Gebiet, das Pearyland.
sehr weite schriee- und eisfreie Flächen hat.

Von luctveig flnclcti
Schlug nnnn Herz verworren und beklom¬

men.
Morgen muß der wilde Föhnwind wehn;
Morgen wirst du wiederkommen.

Muß nicht alle Winlernot vergehn.
Wie ein Traum ins trübe Meer gesunken!
wer?,. was bist du wieder trunken?

Mn »ich! eine Amsel angefangen
c orl im Bujcli mit erstem' scheuem Bangen^
Morgen wird die Well m Veilchen stehn.

3«Wem HW darf der.SeselWster' fehle«. Er ist Sei«Heimlblalt«vd dar Eisige Amsbliit Mil.Behörde«
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Die Zählung des deutschen Obstbaumbe-

ftandes ergab im Jahr 1932/33 insgesamt
151 Millionen Stück. Im einzelnen sind ini
Deutschen Reich 69 613 000 Apfelbäume vor-
banden , ferner 36 468 000 Stück Pflaumen¬
bäume. 26 260 000 Stück Birnbäume und
18 623 000 Stück Kirschbüume. Aus jeden
Deutschen kommt nach der Statistik 1 Apfel¬
baum bziv. 2,5 Obstbäume. Bou diesen 151
Millionen Obstvüumen ernteten wir : Im
guten Obstjahr 1931 45 Milt . Zentner ^ 85
Prozent des GesamtoVstverbrnnchs, 1 Baum
ergab durchschnittlich 30 Pfd ., auf 1 Deut¬
schen kam in diesem Jahre 70 Pfd . Jnlands-
vbst. Im schlechten Obstjahr 1930 21.2 Mill.
Zentner ^ 70 Prozent des Gesamtobstver¬
brauchs , 1 Baum ergab durchschnittlich 14
Pfund Obst, auf 1 Deutschen kam in diesem
Jahr 34 Pfd . Jnlandsobst . Im Durchschnitt
der Jahre 1926/30 ernteten wir 34,18 Mill.
Zentner -- 82 Prozent des Gesamtobstver-
brauches, 1 Baum ergab durchschnittlich 22
Pfund , auf 1 Deutschen kam in diesem Jahr
S3 Pfund Jnlandsobst.

Daneben wurden noch verbraucht:
Auslandsobst (Südfrüchte sind hier¬

in nicht einbezogen, da wir diese vorerst kaum
ausschalten können. Diese Südfrüchte betra¬
gen aber etwa die gleiche Menge):

Im guten Obstjahr 1931 wurden 7.5 Mill.
Zentner eingeführt — 15 Prozent des Ge¬
samtobstverbrauchs . der Gesamt-Obstver¬
brauch (In - und Ausland ) betrug 52.5 Mill.
Zentner , auf 1 Deutschen kamen in diesem
Jahre 11 Pfd . Auslandsobst . Im schlechten
Obstjahr 1930 wurden 9,5 Mill . Ztr . einge¬
führt — 30 Proz . des Gesamtobstverbrauchs,
der Gesamt-Obstverbrauch (In - und Aus¬
land ) betrug 30.7 Mill . Zentner , auf 1 Deut¬
schen kamen in diesem Jahre 15 Pfund Aus¬
landsobst . Im Durchschnitt der Jahre 1926
bis 1930 wurden 7.6 Millionen Zentner ein-
gesührt --- 18 Proz . des Gesamtobstverbrau¬
ches. der Gesamt-Obstverbrauch (In - und
Ausland ) betrug 41,78 Mill . Zentner , auf
1 Deutschen kamen in diesem Jahre 12 Pfd.
AuslandSvbst.

Angenommen, uns gelänge durch ver¬
mehrte Düngung und Pflege und eine Aus¬
gleichung der Ernten die Erhöhung des
LurchschnittsbaumerlrngS aus 30 Pfund (wie
1931), so müßte trotzdem der Baumbestand
um 15 Prozent , also um 22 Millionen Stück
Juugbäume vermehrt werden, wollen wir
ohne Ausland auskommen.

In Württemberg  liegen die Verhält¬
nisse anscheinend wesentlich besser. Es wur¬
den gezählt fast 19 Millionen Obstbäume.

Aus jeden Einwohner entfallen also fast
8 Obstbäu  me . Davon sind drei Fünftel
Apfelbäume, ein Fünftel Birnbäume und ein
Fünftel Steinobst . Von den Aepfeln ist je
eine Hälfte Most-, die andere Tafelobst, bei
Birnen sind 72 Prozent Most-, und nur 28
Prozent Tajelbirnen . Von den Kirschen sind
77 Prozent Eßkirschen, 23 Prozent Brenn¬
kirschen.

Beim Lesen dieser Zahlen fragt man sich
unwillkürlich.

tonnten diese Obstbäume nicht so gefüt¬
tert werden, daß der Obstbedarf Deutsch¬

lands gesichert ist?
Die obige Statistik jedoch zeigt uns , daß

wir noch gew.cktige Anstrengungen zu ma¬
chen haben, soll diese Aufgabe erfüllt werden.
Im besten Obstjahr 1931 mußten 15 Prozent
vom Ausland noch eingeführt werden, im
Jahre 1930 30 Prozent , und im Durchschnitt
der Jahre 1926/30 holten wir noch 18 Pro¬
zent des Obstverbrauches vom Ausland.

Der immer noch starke Mostverbrauch in
Württemberg  erfordert hier auch grö¬
ßere Mengen  von Obst. In dem guten
Obst-Bezirk Herrenberg z. B. kommen auf
einen Einwohner ca. 10 Obstbüume. Im
besten Obstjahr 1931 ergab l Baum etwa
75 Pfund , in den schlechten Jahren 1930 und
1932 nur je 11 Pfund . Im Jahr 1931 konn¬
ten etwa 50 000 Zentner ausgeführt
werden, in beioen Jahren 1930 und 1932
war eine Einfuhr vou je etwa 10 000 Zent¬
ner notwendig . Man sieht also, durch den
hohen Mostverbrauch können hier die vor¬
handenen 236 000 Bäume nicht einmal einen
Oberamtsbezirk von 25 000 Einwohnern mit
Obst versorgen, denn der Verbrauch von
Südfrüchten (Orangen , Bananen usw.) ist
m diesen Ziffern noch nicht inbegriffen. Von
Amerika und Italien  sind wir tat¬
sächlich viel höhere Baum -Durchschnitts-Er-
träge gewöhnt. Dort ist aber auch künstliche
Bewäsierung , peinliche Auswahl witterungs¬
beständiger Sorten , intensive Düngung und
oftmaliges Spritzen schon längst eine Selbst¬
verständlichkeit. Daß auch bei uns die obigen
Durchschnittserträgnisse gesteigert werden
können, wissen wir von Obstgütern , deren
Besitzer sich mit viel Liebe dem Obstbau wid¬
men. Auf der Karlshöhe in Ludwigsburg , ui
Stuttgart nui dem Burgüolzhof ; in Lehren-

steinsseld, auf vielen Gütern am Bodensee
und im Oberland beweist man uns . daß die
früher angenommene Durchschnittsernte von
20 Pfund Pro Baum und Jahr (lt . JansenV.
fast verdoppelt  werden kann. Abett
nicht mit halbverhungerten , krüppelhasten

oder zu alten Bäumen , wie wir sie arq dem
Lande mehrfach sehen.

Der Obstverbrauch steigt.
Daß der Absatz gesichert ist. zeigt uns ein

Blick in die Statistik der Obsteinfuhr . Im
besten Obstjahr 1931 wurden neben 7.5 Mill.
Zentnern Auslandsobst noch 9 Mill . Zent-
ner Südfrüchte eingesührt . Daß diese Ein¬
fuhr sich nicht aus besonders frühe Ware be¬
schränkt. zeigt ein Blick auf die Pfirsich-Ein¬
fuhr aus Italien . Sie betrug im Durchschnitt
der Jahre 1924—26 je 150 000 Ztr ., 1927/29
je 330 000 Zentner . 1930—1931 600 000 Ztr.
und im Jahre 1932 stieg sie auf 750 000 Ztr .,
also in 7 Jahren um das Fünffache. Zwei
Drittel aller Pfirsiche brachten die Italiener
im August,  also zu einer Zeit, in der
Deutschland selbst schon Beeren. Pflaumen.
Frühzwetschgen, Aepfel und Birnen hatten.
Wollte Deutschland diese eingeführten Pfir¬
siche selbst erzeugen, so müßten wir an
3 Millionen Pfirsichbäu,ne 1933/1934 neu
pflanzen. Bei einiaerinaßen auter Aufma¬
chung haben also nicht nur Pfirsiche, son-
dern vor allem unsere schmackhaften Winter-
Tafeläpfel Aussicht auf guten Absatz. Durch
tadellose Ernte und kühle Lagerung können
wir in den Monaten Februar bis April viel
tausend Zentner einheimisches Obst absetzen.

Den vorhandenen Bäumen mehr Pflege!
Die neuzeitliche Ernährungsweise „Mehr

Obst und Gemüse" arbeitet mit uns . Da¬
neben aber muß der Düngung  erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt werden, wie auch
durch Schaffung von Baumscheiben die na¬
türliche Wafserzufuhr ermöglicht wird . Nie¬
mand wird das Verdienst des einzelnen
Landwirts um die Volksernährung , dessen
Arbeitszeit ja ohnehin schon lange genug
dauert , schmälern wollen. Aber unsere
Bauernschaft sollte immerhin bedenken, daß
sich zur Zeit willige Helfer finden lassen,
deren Arbeit an den Obstbäumen sich ve-
stimmt lohnt . Denn eine durchgrei¬
fende Aenderung in der Stellung
des Landwirts gegenüber dem Obst¬
bau  ist notwendig . An Stehe des Gedan¬
kens: „Ich krieg auch Obst, wenn - gibt",
muß uns der starke Wille beherrschen: Von
dem mir anvertrauten Obstgut muß ich
in jedeni Jahr  mehr Obst erhalten , als
ich für mich brauche. Wenn der Vater dies
neben der übrigen Landwirtschaft nicht mehr
ganz bewältigen kann, -dann gebe er einem
seiner Söhne , der Sinn für den Obstbau hat.
einen Teil seiner Grundstücke. Der Sohn
wird das zu Wege bringen , wozu dem Vater
Zeit und Einsicht fehlte: Rentabilität der

Obstbäume. Grundlegend für einen Erfolg
ist dabei stets, daß der Obstbau nicht hinter
den übrigen Landwirtschaftszweigen drein-
hinkt, sondern stets muß er in vorderster
Linie stehen.

Mitarbeit der Ortsvorsteher
Genau wie im Staatswesen überhaupt , so

fällt auch bei einer Hebung des Obstbaues
dem Gemeindevorsteher eine große Aufgabe
zu. Er bringt es zuwege, daß auf einem
Gemeinde-Obstgut die besten der Standard¬
sorten des Württ . Obstbauvereins auspro¬
biert werden. Im Benehmen mit dem Ober¬
amtsbaumwart stellt er und der Gemeinde¬
baumwart das Spezialsortiment für die be¬
treffende Gegend zusammen. Nicht mehr der
Landwirt probiert aus . sondern jeder Orts¬
bewohner weiß genau, an diesem Osthang
wird diese Tafelsorte , auf die Höhe jene
Mvstbirne , ins Tal ein Spätblüher gepflanzt
oder aufgepfropft . Bei der Ernte wird der
Obstauskäufer diejenigen Gemeinden bevor¬
zugen. welche Waggonladungen  von
Mostobst oder einheitliche Kistenware in
großen Mengen anbieten können. Vor allem
aber fällt deni Gemeindevorsteher noch in
diesem Herbst  eine dankbare Aufgabe
zu: Die Durchsicht des gesamten Obstbestan¬
des seiner Gemeinde. Mit einem Vertreter
der Orts - und Kreisbauernschaft , einigen
Obstbausachverständigen, dem Oberamts,
und Gemerndebaumwart bezeichnet er die¬
jenigen Bäume , welche auf den ersten Blick
erkennen lassen, daß sie keinen nennenswer¬
ten Ertrag liefern, mit einem Oelfarbkreuz.
Der Besitzer dieses Baumes erhält die Auf¬
lage. ihn bis Frühjahr zu entfernen , andern¬
falls wird er durch die Gemeinde entfernt
Nur so verschwinden die Baumruinen und
Baumkrüppel und werden durch junge wüch¬
sige Bäume ersetzt. Genau fo kann die
Schädlingsbekämpfung , Lagerung und der
Versand durch die Gemeinde gefördertwerden.

Jeder Volksgenosse kann dadurch bei sich
zur Arbeitsbeschaffung beitragen und mithel-
sen. die Gedanken unseres Führers in die
Tat umzusetzen. Gerade jetzt ist die beste
Zeit zur Erneuerung des Obstbetriebs. Noch
nie waren die Jungbäume so billig, noch nie
die Arbeitskräfte so willig, selten der Boden
so wohlseil. wie gerade jetzt, noch nie
aber brauchte das Vaterland
jeden Quadratmeter frucht¬
baren Bodens so notwendig wie
in den nächsten Jahren.  Ein kleiner
Anstoß von der richtigen Stelle , und viele
Helfer werden sich finden, unser deutsches
Volk auch mit Obst selbst zu versorgen.

Der MnAlinA im ksusroksii
kowsn von  Heior ! 8l66Utvei1

Oopvrtkcht 1932 bzr UlbertI-snZen. München/ kstiolsck in lZennsnv
54. Fortsetzung.

Einmal atmeten wir auf : die Amerikaner
warfen, von der Blutschuld ihrer Bundes¬
genossen ins Gewissen getroffen, die Bajo¬
nette hin und verließen Koblenz. Sie wollten
nicht länger schuldig sein und machten sich
dennoch schuldig: In ihre geräumten Quar¬
tiere zog der Schwertgeist des Verzingetorix
ein, die Franzosen richteten eine neue Herr¬
schaft des Hasses auf, wo gestern noch fried¬
fertige Duldsamkeit umgehen durfte.

Eines Morgens kam die große Vergewalti¬
gung : Der Rhein spülte wieder über di«
Uferwiesen, am Gasthaus zum „Goldenen
Anker" wehte die grünweitzrote Flagge der
Sonderbündler . Die Franzosen hatten , da
Adam Anker tot war , einen neuen Ortsvor¬
steher bestellt, einen wildfremden Patron,
der als erste Amtshandlung dis Entwaffnung
der deutschen Landjäger verfügte und allen
Mostheimern durch Plakate zu wissen gab,
daß man ihm, dem Funktionär der Rheini¬
schen Republik, gehorchen müsse. Wieder ein¬
mal sollte Ruhe die erste Bürgerpflicht sein,
alle Zeitungen , die den Protest der deutschen
Regierung gegen die gefährliche Komödie ab¬
druckten, wurden beschlagnahmt und ver¬
brannt . Wir sollten nicht schreien dürfen,
da man uns Schmerzen machte. Wir sollten
nicht Luft holen dürfen, da man uns er¬
stickte. Alle Redakteure, die das von den
Rheinfranken verkündete Recht der freien
Meinung für sich in Anspruch nahmen, konn¬
ten ihre Koffer packen und ewigen Urlaub im
unbesetzten Reichsgebiet nehmen. Dem Pastor
von Mostheim war befohlen worden, von der
Kanzel herab acht Tage lang in jeder Messe
vas Manifest der Föderalisten zu verlesen.
Der Geistliche lehnte, so alt und gebrechlich
er war, diese Zumutung tapfer ab. und als
ihn der neue Ortsvorsteher beschimpfte, be-
fvrderte er den Fremdkörper dergestalt an die
Luft, daß er ihn mit der rechten Hand am
Hosenboden und mit der linken am Kragen¬
rand durch die Haustüre stieß. Gelobt sei
Jesus Christus!

Um 12 Uhr mittags wurde der Priester
verhaftet , mit dem Ziemer gezüchtigt und
dann mit der Reaie-Eiienbabn von Boilus

eskortiert , nach der englischen Zone abge¬
schoben.

Am Nachmittag trafen sich alle Heimat¬
treuen Männer im Waisenhaus . Fritz Billen
las aus einer geschmuggelten Zeitung vor,
daß selbst in größeren Städten , wie Trier,
Speher , Mainz , Aachen, Düsseldorf und
Bonn , eine Handdoll zugewanderter Hoch¬
stapler das autonome Rheinland proklamie¬
ren durfte , während die Truppen der Be¬
satzung ihren Schild über «in Ungeziefer
hielten, das ihnen weder Ruhm noch Ehre
einbrachte. Wir erfuhren ferner , daß die fal¬
schen Pächter des Rheins die Karlsfresken
Alfred Rethels im Rathaus zu Aachen mit
Revolverschüssen traktierten , so daß sich der
ewige Charlemagne binnen einer Stunde in
ein blatternarbiges Scheusal verwandeln
mußte. Wobei zu bekennen wäre, daß dieses
Wunder keuscher Farben jedem Kinde der
Landschaft als Heiligtum und Wallfahrts¬
ort der Seele galt . Wir erfuhren , daß man
bei Düren selbst solche Polizisten vor den
Augen der Franzosen unbehelligt zerfleischte,
die waffenlos am Wege standen und kein an¬
deres Verbrechen begingen, als daß sie die
Uniform des Ordnungsdienstes trugen . Wir
erfuhren, daß in der Pfalz Kellner, Indu¬
strielle, Bankbeamte, Schauspieler, Topf¬
dreher, Bergarbeiter , Lehrer und schulpflich¬
tige Kinder wie Waldhasen zusammengeschos¬
sen wurden, weil sie dem flatternden Hoheits¬
zeichen der Grünweißroten die schuldige Re¬
verenz versagten. Wir erfuhren , daß der
schwarze Sonntag in Düsseldorf, wo unter
bewaffnetem Schutz Kohorten von Tage¬
dieben für die Lüge des Separatismus am
Hindenburgwall demonstrierten, zu einem Ge¬
metzel wurde, das nicht einen der Urheber
vor den Richter brachte. Wieder sollten die
Ermordeten schuldiger sein als die Mörder!
— Und die Raubvögel horsteten weiter in
allen Rathäusern und Regierungsgebäuden,
feierten Orgien, beschlauchten sich mit unver¬
zolltem Burgunder und trugen Baskenmützen
aus westlich orientierter Sympathie . Auf
Bahnhöfen , Gasthäusern und Theatern mutzte
zwangsläufig ihre Standarte gehißt werden,
zur Nacht-Ät wurden schwanger« Frauen

vergewaltigt und Kaufläden geplündert , —
keiner zog die Sünder zur Rechenschaft, man
belieferte sie via Belfort , Ranch, Reims und
Amiens waggonweise mit Sprengstoff und
Waffen. Es gab keine Bürgermeister mehr,
keine Regierungsräte , man verfrachtete sie
auf Lastwagen, oder man lochte sie ein und
machte Brandholz aus den Möbeln ihrer
Wohnungen.

Seltsam, daß keiner mehr den Druck der
Gallier empfinden mochte, alle Wut wurde
aus die gekauften Verräter geworfen. Es
war ein Zorn in die Gemüter gefahren, wie
er seit 1918 nicht furchtbarer gären konnte:
Auch in Mostheim knoteten sich Fäden zu¬
sammen, die ein Strick für diejenigen werden
sollten, die uns einen Galgen aufzurichten
vermeinten. Wir hatten unfern geheimen
Nachrichtendienst und blieben ahnungsvoller,
als der Regent im „Goldenen Anker" Wohl
glaubte.

Ich war eines Morgens dabei, den Weg
zu meiner Ponte von allem Unrat zu säu¬
bern, den der Strom in den Tagen einer
zweiten Hochflut auf den Wiesen am Damm
abgesetzt hatte . Obgleich die letzte Ueber-
schwemmung gnädiger gewesen war als das
Unheil des vergangenen Jahres , mußte ich
mit Schaufel lürd Schubkarre einen Berg
voll Müll aus dem Gelände räumen : Bret¬
ter , Knochen, Allerseelenkränze, Flaschen und
durchnäßte Bücher. Da hörte ich Marias
Stimme und ging diesmal schneller nach
Hause, weil die Aengste meines Weibes nur
allzuoft berechtigt gewesen waren.

Im Hof Pankraz Wendlands standen zwei
Burschen mit Schlägermiitzen und schmierigen
Visagen. Sie hatten Maria nach ihrem Manne
gefragt , nun war ich zur Stelle . Die Kerle
grüßten unterwürfig n. beschworen mich, mei¬
nen letzten Einfluß geltend zu machen, daß
man sie den Kolonnen der kommenden Hei¬
matwehr zuteile. Sie hätten lange Zeit für
die Ziele der Dorten und Matthes gekämpft
seien aber vor einigen Tagen ausgebootet
worden, weil . . .

Kannte ich die Gesichter nicht? Ich fragte:
„Seid Ihr nicht beim Sprengkommando ge¬
wesen? Am Hochwasserdamm? Im letzten
Jahre ?"

Sie nickten und überschütteten mich mit
weinerlichen Worten : Sie seien arme Hunde,
stammen aus Jarnuwisze in Polen und könn¬
ten sich, da ihnen alle Reglements der Rhein¬
franken bekannt seien, durchaus nützlich ma¬
chen. Ihr bisheriger Generalstab sitze in
Mainz , bevattsrt von Geldgebern, die ein

halbes Askari-Regiment zum Schutz ihrer
Freunde abkommandiert hätten.

Ich wollte noch mehr wissen: „Wie viele
von eurer Kolonne sind entlassen wurden?"

„Achtundzwanzig!"
„Was machen die alle ?"
Die Kerle zögerten.
„Nun ?"
„Fremdenlegion ?"
Ich lehnte das Bündnis mit den polnischen

Rheinfranken ab, Maria reichte ihnen zwei
Schmalzbrote, die sie gierig verschlangen.
Dan » trollten die Verfemten nach Bacha-
rach hinunter.

Das, was ich zuweilen Menschenneugier an
mir nannte , war wieder einmal befriedigt
worden. Und der gute Geist, der mir im¬
mer Respekt vor großen Feinden predigte,
floh enttäuscht aus meiner Seele.

Auf der Dorfstratze spielte die Regiments¬
musik der Franzosen . Melodien aus Fra
Diavolo. Und die Nation , die solche Wei¬
fen zu verschenken hatte , verlegte sich hier
aufs Quälen?

Auch Papa Wendland öffnete das Fenster,
um zu horchen. Da kamen ihm die Tränen,
obwohl er unwahrscheinlich nüchtern war.
Das Chloroform der Trompeten wirkte.Selbst
Boche hockte auf den Hinterbeinen und heulte
die Wolken an , weil der Mond noch nicht
da war . Großer Gott , man bekam schon
Lust, allen Zorn einzusargen, aber-

Aber die Musik formierte sich zur Marsch¬
kolonne, aus Bacharach kam ein Zug von
bald hundert bewaffneten Zivilisten. Und
diese Prozession, von einem Fahnenträger
mit dem Rheinfrankenwimpel angeführt,
folgte dem Trommeltakt der Kapelle, die so¬
fort eine Marschwalze auflegte.

Die Mostheimer rannten an die Türen und
bestaunten das Schauspiel: Selbst Frauen
und Kinder wurden in dem Zuge mitge¬
schleppt, alle faßten Tritt nach borussischer
Manier , die Kommandos der Ordner donner-

j ten in die Reihen. Am Gasthaus zum„Gol-
- denen Anker" wurde haltgemacht, der „Otts-

Vorsteher" stellte sich auf den obersten Trill
der Tür und hielt eine Ansprache. Iw
wollte nichts hören und fing doch die üb¬
lichen Brocken auf, die sich zur Parole „Das
Rheinland den Rheinländern " verstiegen. Di«
Anmarschierten jubelten, aber die Mosthenner
pfiffen so kräftig, als hätten sie nach An¬
sicht des eifrigen Redners niemals am Rhen»
gewohnt. Gezwitscher wie aus tausend Pogel-
hecken? ,

(Fortsetzung fol«"


	[Seite 470]
	[Seite 471]
	[Seite 472]
	[Seite 473]
	[Seite 474]
	[Seite 475]

